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Die Montagcschlosscrbrigade um 
Johann Mtinnlch Ist ein führendes 
Kollektiv Im Ostkasachslancr Ma­
schinenbaubetrieb „50 Jahre 
UdSSR". Kennzeichnend für sie 
sind hohe Disziplin und stabile Er­
folge bei der Realisierung des Pro­
duktionsprogramms.

Unser Korrespondent bat den 
Brigadier Johann MONNICH, über 
die Aufgaben und Leistungen sei­
nes Kollektivs zu erzählen.

Schlüsselproblem: Lebensmittelprogramm

„Heute sicht das Land vor der 
Aufgabe, bei der Produktion von 
Getreide und technischen Kulturen 
und bei der Versorgung des Vol­
kes mit Lebensmitteln, vor allem 
mit Fleisch, Milch. Obst und Ge­
müse, weitere Höhen zu erklim­
men.

Der wichtigste Weg, um das 
Festgelegte zu erreichen, sind be­
schleunigte Umstellung der Land­
wirtschaft auf eine intensive Ent­
wicklungsbahn sowie eine beträcht­
liche Steigerung des l'iutzcfiekts 
des in den Kolchosen und Sowcho­
sen geschaffenen Potentials.

(Aus der Rede des Genossen 
K. U Tschernenko auf der wirt­
schaftlichen Unionsbera tunq 
über Probleme des Aqrar-Indu- 
strle-Komplcxes)

Viehzucht gewinnbringend
Im Kolchos „Krasnoje Pole" 

ist die Tierzucht ein rentabler 
Zweig, der Jährlich Tausende Ru­
bel Reingewinn einbringt. Das 
wird durch Aktivistenarbeit der 
Viehzüchter erzielt. Ihre Resul­
tate wachsen von Jahr zu Jahr 
an. So wurden im ersten Quartal 
1984 um 22 Kilo Milch Je Kuh 
mehr als in der entsprechenden 
Zeltperiode des Vorjahres erhal­
ten. Alle Kälber, nehmen rasch 
an Gewicht zu. Gegenwärtig lie­
fert der Kolchos an die Annah­
mestelle täglich bis 5.5 Tonnen 
Milch. Auch die Milchqualität 
steigt unentwegt. Bereits 92 Pro-

zent wird als erste Sorte ange­
nommen.

Im Kolchos arbeiten viele er­
fahrene Melkerinnen. Zu Ihnen 
zählen Valentina Parchomenko, 
Pauline Kowalenko und Nadesh- 
da Skuratowa, die ihre Pläne 
stets um 20—30 Prozent über­
bieten.

Bald kommen die Herden aur 
die Sommerweiden. Das wird 
ermöglichen, die Melkerträge 
weiter zu steigern und den Halb- 
Jahrplan der Milchlieferung vor­
fristig zu bewältigen.

Hans KELLER
Gebiet Aktjublnsk •

Bestellungen 
wachsen an

Technik 
fürs Dorf

Während eine» Besuches im 
spezialisierten vichzuchtsowchos 
„Oktjabr- Gebiet Zelinoqrad, 
horte ich im Gespräch mit den 
örtlichen Fachleuten, in den letz­
ten Jahren h^bc man hier sehr 
gute Resultate ‘•-1 
mast erzielt, 
lieh durch die 
wendunq von 
klärte man mir; dieser wertvoi* 
le Futterzusatz werde aus Ksyl- 
Oraa anqclicfert Welcher Be­
trieb produziert Futterhefe? — 
Antwort auf diese Fraqe bekam 
ich in der Ksyl-Ordaer Karton­
fabrik.

bcl der Rinder- 
Das wurde mCq- 

intcnsive Ver- 
Futterhefe, er- 

r; dieser wcrtvol-

Es ist ein eigenartiger Betrieb, 
der sich auf die Produktion von 
Wellpappe und Faltkartonschach­
teln spezialisiert. Fachleute wis­
sen — dafür wird Holz verwen­
det. Wohin aber mit den Pro­
duktionsabgängen, mit dem Lau­
genwasser, das sehr wertvolle 
Sulfitstoffe enthält? Dieses wird 
unmittelbar im Betrieb, in der 
Abteilung für Futterhefepro­
duktion verarbeitet. Das End­
produkt ist gerade der vitamin­
reiche Futterzusatz.

Über 1 300 Tonnen Futterhe­
fe — das ist die Jahreskapazität 
der Werkabteilung. Der Nährstoff 
wird an alle Gebiete Kasachstans 
geliefert; von Jahr zu Jahr wach­
sen die Bestellungen an.

„Aus der Praxis wissen wir. 
welch ein gutes Stimulierungs­
mittel unsere Futterhefe Ist", er­
zählt die Abteilungsleiterin Tatja­
na Lelpl. „Sie beinhaltet über 
zehn Aminosäuren, die lebens­
wichtigen Vitamine B und D. 
was die Gewichtszunahmen der 
Tiere steigert. Daher auch die 
große Nachfrage seitens der Ag­
rarbetriebe..."

Freilich ist die Technologie 
■der Hefezubereitung gar nicht 
so einfach. Der Rohstoff — das 
Laugenwasser — macht fünf 
komplizierte Etappen durch, bis 
er endlich In die Röstaggregate 
gelangt. Rund 50 Mann bedienen 
die leistungsstarken Anlagen der 
Abteilung, der Arbeitsprozeß 
läuft ununterbrochen. Um die Pro­
duktionsumfänge zu schildern, 
genügt es zu sagen, daß nur eine 
Anlage der Abteilung über 280 
Kubikmeter Laugenwasser pro 
Tag verarbeitet.

„Unser Hauptanliegen ist 
heute die Vergrößerung des Pro­
duktionsausstoßes". erzählte der 
Ingenieur der Abteilung Tatjana 
Lewkowltsch. „Hinzu kommt 
noch die Senkung der Geste­
hungskosten des Erzeugnisses. Ge­
genwärtig kommt die Produktion 
einer Tonne Futterhefe dem Be­
trieb auf etwa 600 Rubel zu 
stehen. Natürlich Ist das eine so­
lide Summe, aber die Ausgaben 
machen sich bezahlt. Bereits im 
nächsten Jahr wollen wir die Ge­
stehungskosten durch die Ver­
vollkommnung des technologi­
schen Prozesses verringern."

Jeden Tag rollen Wagen mit 
dem wertvollen Futterzusatz In 
verschiedene Landwirtschaftsbe­
triebe der Republik.

Alexander FRANK, 
Korrespondent.

der „Freundschaft" 
Ksyl-Orda

lm Bild: Tatjana Lcwkowitsch, 
Ingenieur der Abteilung, Irina Rus- 
siajcwu. Laborantin, und Tatjana 
Lcipi während einer Produktions­
beratung.

Foto: Viktor Krieger

Das Versuchswerk für Maschl- 
nenreparatur in Uschtobe produ­
ziert Erzeugnisse für die Land­
wirtschaft. Hier wird vieles für 
die Steigerung der Leistungsfä­
higkeit der Technik und die Er­
höhung ihrer Lieferung geleistet. 
Im vorigen Jahr begann man hier 
mit der Generalüberholung von 
Motoren zum Traktor „Klrowez". 
Laut Plan für 1984 soll auch die 
Herstellung von Ausrüstungen 
für Viehzuchtfarmen vergrößert 
werden.

Tamara ROLLHÄUSER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Taldy-Kurgan

Solider 
Bei trag

Swetlana NASTENKO

Gebiet Kustanai

Die Kaninchenfarm in der 
Energiewirtschaft des Trusts 
„Lissakowskrudstroi" hat seiner­
zeit mit nur elf Tierchen begon­
nen. Gegenwärtig, nach andert­
halb Jahren ihres Bestehens, 
sind es bereits 900. Der. Leiter 
der Energiewirtschaft Wassili 
Pawljuk erzählt:

„Den Raum für die Jungtiere 
haben wir erst vor kurzem ge­
baut. Doch damit ist die Frage 
noch nicht gelöst: Wir werden 
weiterbauen und unsere Neben­
wirtschaft erweitern."

Im vergangenen Jahr erhielt 
jeder Beschäftigte sechs Kilo­
gramm wertvolles Dlätffeisch. In 
diesem Jahr will man Jedem be­
reits zehn Kilogramm zuteilen; 
Seit Jahresbeginn wurden 100 
Kilogramm Kaninchenfleisch an 
das prophylaktorlsche Betriebs­
sanatorium von „Lissakowskrud­
stroi" abgefertigt. Die Kanin­
chenfelle werden gegerbt und an 
die Erfassungsstelle geliefert. 
Im laufenden Jahr wird diese 
Nebenwirtschaft zwei Tonnen 
Fleisch produzieren und an die 
Konsumenten liefern. Das Ist ein 
solider Beitrag für die Lebens­
mittelversorgung der Werktätl-

TALDY-KURGAN. Auf 
Feldern des Gebiets wird 
Wintergetrelde-Kopfdü n g u n g 
durchgeführt. Die Flieger erwei­
sen dabei den Ackerbauern eine 
große Hilfe. Im Sowchos „Kras- 
ny Oktjabr" befaßt sich damit 
die Flugzeugbesatzung um Ser­
gej Breshnew. Sie hat ihre Ar­
beit rationell organisiert und zei­
tigt dadurch gute Ergebnisse. 
Täglich steigt das Flugzeug bis 
32 Mal in den Himmel. Und Je­
den Tag vergrößert sich die Flä­
che der gedüngten Felder um 
200 — 215 Hektar bei einem Plan 
von 160 Hektar. Die Flugzeug­
besatzung hat sich verpflichtet, 
In diesem Agrarbetrieb 1 700 
Hektar Winterwelzen und 1 600 
Hektar mehrjähriger Gräser zu 
düngen.

KUSTANAI. Im Trust „Kas- 
asbeststroi" zählt die Putzer­
und Anstreicherbrigade um Ana­
toll Turtschinewitscn mit Recht 
zu den Bestkollcktiven. Bel der 
Arbeit nach der Auftragsmetho­
de erfüllt es sein Monassoll 
ständig zu 120 bis 130 Prozent. 
Der Erfolg des Kollektivs läßt 
sich darauf zurückführen, daß 
beinahe alle Bauleute zusätzliche 
Berufe — Fliesen- und Mosaik­
leger — gemeistert haben. Noch 
höhere Leistungen erzielt die 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
de der Zimmerer unter Leitung 
von Michail Andrejew aus dem 
Wohnungsbaukombinat. Die Jun­
gen Zimmerleute haben drei Ver­
besserungsvorschläge unterbrei­
tet und sie auch in die Produk­
tion eingeführt. Deren ökonomi­
sche Effekt betrug 730 Rubel.

PETROPAWLOWSK. Am 
niedrigsten im Lenln-Rayon sind 
die Produktlonsseibstkosten ei­
ner Dezitonne Milch lm Kom­
plex der Abteilung Nr. 1 des 
Sowchos „Uljanowski". Maßge­
bend bei der Erzielung solch 
begrüßenswerter Kennziffern war 
die Einführung fortschrittlicher 
Technologie und progressiver 
Formen der Arbeitsorganisation. 
Hier wurde schon vor Jahren das 
Abteilungssystem der Tierhaltung 
und die Berechnung der Milch­
leistung—jeder--Kuh «Angeführt. 
Dies beeinflußt positiv die Ar­
beit bei der Reproduktion der 
Herde. Zur Auffüllung der Melk­
herde wurde eine Farm für per­
spektivische Kälberaufzucht ge­
gründet. Auch in der Viehwirt­
schaft wird die Auftragsmethode 
eingeführt. -In der Farm Nr. 1 
arbeiten bereits drei Gruppen 
auf neue Art

Werktätige des Agrar-Industrie- 
Komplexes! Erstrebt eine sichere 
Versorgung des Landes mit Lebens­
mitteln und Agrarrohstoffen, eine 
volle Erhaltung ackerbaulicher und 
tierischer Erzeugnisse!

Kämpft um die Realisierung
des Lebensmittelprogramms!

(Aus den Mai-Losungen des ZK der KPdSU)

Kandidat der KPdSU Nina Gottfried ist Weberin im Ahna-Ataer Baum­
wollkombinat „50 Jahre Oktoberrevolution". Plangemäß'soll sie jeden Tag 
1070 Meter Stoff»' erzeugen, doch sic produziert 1 250.

Fo(o:- Viktor Krieger

I

Mehr
Mineraldünger

Am 24. April empfing der Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU 
und Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
K. U. Tschernenko den Italieni­
schen Außenminister G. Andreot- 
tl, der in der Sowjetunion zu ei­
nem Besilth wellt.

Am Gespräch beteiligte sich 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Erster Stell­
vertretender Vorsitzender des 
Ministerrates der UdSSR, Außen­
minister der UdSSR A. A. Gro- 
myko.

Sowjetischerseits beteiligten 
sich am Gespräch der Referent 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU A. M. Alexandrow und

der UdSSR-Botschafter In Italien 
N. M. Lunkow, itallenlscherselts 
— der Botschafter Italiens in der 
UdSSR G. Mlliuolo, der Leiter 
des Kabinetts des Außenministers 
U. La Rocca und- der Generaldi­
rektor des politischen Departe­
ments des Außenministeriums Ita­
liens B. Botai.

In sachlicher und konstrukti­
ver Atmosphäre wurde eine Rei­
he von Schlüsselfragen der Ent­
wicklung der internationalen Si­
tuation und der bilateralen sowje­
tisch-italienischen Beziehungen 
erörtert.

K. U. Tschernenko bekräftigte 
die unveränderte Treue der 
UdSSR zu Frieden und Völkersl-

cherhelt. Er betonte, daß die Sta­
tionierung neuer amerikanischer 
Kernraketen, dieser Erstschlags­
weife, in einigen Ländern West­
europas. darunter auch In Itali­
en, die Kriegsgefahr ernstlich 
verschärft. Das mache es noch 
aktueller, die Beziehungen zwi­
schen den Staaten mit unter­
schiedlicher Gesellschaftsordnung 
wieder In Richtung der Entspan­
nung zu lenken und ein Klima 
des Vertrauens zwischen den 
Staaten zu schaffen. In diesem 
Zusammenhang wurde besonders 
auf den Vorschlag der sozialisti­
schen Länder hlngewlesen. einen 
Vertrag über gegenseitige Nicht­
anwendung von militärischer Ge-

Aussaatkampagne auf
Auch in den jungfräulichen 

Boden lm Süden des Gebiets 
Uralsk wurde nun Samen gebet­
tet. Traditionsgemäß waren es 
die Ackerbauern des Rayons 
Dshanybek, die mit der Aus­
saat von Ahrengetreide nun auch 
auf den lm Herbst aufgepflügten 
Neulandraassfven begannen.

Im elften Planjahrfünft haben 
die Viehzuchtsowchose der Trok- 
kensteppe von Dshanybek bewie­
sen. daß 6s möglich ist. hier 
auch die Produktion von Gerste 
und Welzen rapide zu vergrö­
ßern. Im Bündnis mit der Wis­
senschaft und der fortschrittli­
chen Praxis haben sie die Flä­
che des Getreidefeldes auf etwa 
150 000 Hektar gebracht und

Neu’anilflächen
die von den Selektionären Ka­
sachstans, der Gebiete Saratow 
und Wolgograd der RSFSR ge­
züchteten dürrefeste Sorte ein­
geführt. Die Getrcldebauern des 
Rayons Dshanybek haben die für 
ihre Ackerbauzone empfohlenen 
Methoden der Antleroslonsbear- 
beitung der Felder, die Saatfol- 
gesebemas und Verfahren der 
Streuung von Mineraldüngern 
nach agrochemischen Karten 
vollkommen erlernt. Das ermög­
licht ihnen. Jährlich gute Ernten 
zu ziehen. Ihre Erfahrungen 
werden auch In anderen Rayons 
des Gebiets Uralsk verbreitet, 
die das Neuland weiter erschlle- 

■ ßen.
(KasTAG)

Das Kollektiv der Kokerei lm 
Kasachstaner Magnitka leistet 
einen bedeutenden Beitrag zur 
Realisierung des Lebensmittel­
programms des Landes. Allein 
lm dritten Jahr des elften Plan- 
Jahrfünfts sind hier 64 000 
Tonnen Mineraldünger erzeugt 
worden. Das übertrifft bedeu­
tend die Planaufgabe.

lm Zuge der Verwirklichung 
der Beschlüsse des Februarple­
nums (1984) des ZK der 
KPdSU, gerichtet auf die über­
planmäßige Steigerung der Ar­
beitsproduktivität und Senkung 
der Selbstkosten der Erzeugnis­
se. ermitteln die Kokschemiker 
neue Reserven.

Alexander GARTNER
Gebiet Karaganda

Auf zwei Millionen Hektar
In der Republik sind mit 

Sommerkulturen mehr als 2 Mil­
lionen Hektar bestellt. Die Ak- 
kerbauern Westkasachstans er­
weitern deren Aussaat. Das Ge­
treidesaatgut ist auf den ersten 
100 000 Hektar in den Boden 
gebettet. Viel mehr Welzen und 
Gerste als In den vorigen Jahren 
werden auf Brache gesät. Ähren 
getrelde soll auch auf den lm 
Herbst aufgepflügten Neuland­
flächen angebaut werden. Mehr 
als 80 Prozent des Ackerlands 
werden mit dem Saatgut ‘1. und 
2. Klasse bestellt.

Auf dem Flachland der Gebie­
te Alma-Ata. Dshambul und

Tschlmkent Ist das Ährengetrei- 
de schon untergebracht, auch die 
Geblrgsbetrlebe sind schon dar­
an gegangen. Allerorts sind hier 
die optimalen Fristen der Saat­
gutunterbringung clngehalten 

worden. Der Samen Ist In feuch­
ten Boden gebettet. Auf etwa 
einer Drittelmillion Hektar sind 
Mineraldünger gestreut.

Der Großgruppeneinsatz der 
Technik In zwei Schichten und 
deren gute Pflege haben die Ar­
beit beschleunigt. Zu einer wich­
tigen Reserve der Vergrößerung 
der Getreideproduktion in der 
Vorwüstenzone. besonders lm Ge­
biet Alma-Ata, wurde die Strel-

feaussaat von Ährengetreide ab­
wechselnd mit Gräsern. Dies be­
seitigt die Bodenerosion, verdop­
pelt den Hektarertrag des Getrei­
des. Solche Saatflächen sind in 
diesem Jahr erweitert worden.

Die Landwirtschaftsbetriebe 
aller Südgebiete säen Luzerne. 
Steinklee. Esparsette, einjährige 
Gräser. Futterhackfrüchte. Melo­
nenkulturen und Mals. Man hat 
mit dem Kartoffellegen und der 
Aussaat von Gemüse und tech­
nischen Kulturen begonnen. Auf 
den Ackerflächen in der Ksyl- 
Kum sind die ersten 1 000 Hekt­
ar mit Reis bestellt worden.

(KasTAG)

lm Präsidium des Obersten Sowjets
SSR

Am 23. April fand eine Sit­
zung des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR statt.

Das Präsidium erörterte die 
Arbeit der Sowjets der Volksde­
putierten lm Gebiet Gurjew bei 
der Einsparung von materiellen. 
Brennstoff- und Energieressour­
cen. Darüber berichteten der Vor­
sitzende des Gebietsvollzugsko­
mitees J. T. Tasklnbajew und der 
Vorsitzende der Ständigen Kom­
mission des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR für Energetik 
N. A. Drlshd.

In den Ansprachen und In dem 
diesbezüglich gefaßten Beschluß 
wird festgestellt, daß die Sowjets 
des Gebiets lm Rahmen der Rea­
lisierung der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags und der dar­
auffolgenden ZK-Plenen der 
KPdSU sowie des XV. Parteitags 
der KP Kasachstans eine be­
stimmte Arbeit zur Steigerung 
der Effektivität der Produktion 
und Reduzierung der Materialin­
tensität der Erzeugnisse, zum 
sparsamen Verbrauch der mate­
riellen. Brennstoff- und Energie­
ressourcen leisten.

Zugleich wurde auf schwer­
wiegende Mängel verwiesen, die 
es bei der Gewährleistung des 
Sparsamkeitsregimes in einer

Kasachischen
Rclhe von Zweigen der Volks­
wirtschaft des Gebiets gibt, was 
eine Nichterfüllung der Aufga­
ben lm Sparen von Eisenmetall­
walzgut, Elektro- und Wärme­
energie. Kraft- und Schmierstof­
fen verursacht. In zahlreichen 
Industrie- und Landwirtschafts­
betrieben werden über deren 
Verbrauch nicht ordentlich Buch 
und Kontrolle geführt, ist der 
Wettbewerb um die Sparüng von 
Ressourcen schlecht organisiert, 
werden mangelhaft die morali­
sche und materielle Stimulierung 
der Arbeiter. Ingenieure, Tech­
niker sowie der ganzen Kollekti­
ve genutzt, die positive Ergebnis­
se bei der Sparung und Wirt­
schaftlichkeit erringen.

Das Präsidium beauftragte die 
Sowjets der Volksdeputierten des 
Gebiets sowie die Organe, die 
die Kontrolle und staatliche Auf­
sicht über dje richtige Nutzung 
von Materialien, Brennstoffen und 
Energie ausüben, die Arbeit zur 
weiteren Verstärkung des Spar­
samkeitsprinzips und der Pro­
duktionseffektivität bedeutend zu 
aktivieren.

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
erörterte auch die Frage 
der Arbeit zur Befolgung der 
Gesetzgebung über den Gesund-

heltsschutz , in Betrieben 
Goskomselchostechnlka der 
sachischen SSR. Das Präsidium 
würdigte die gewisse Verbesse­
rung der sozialen Verhältnisse 
und der medizinischen Betreuung 
der Werktätigen des Zweiges, die 
sich zeigende Tendenz zur Ver­
ringerung von Betriebsunfällen 
und Erkrankungen und forderte 
vom Kollegium des Komitees 
und seinem Vorsitzenden A. M. 
Jegorow, die Mängel in dieser 
Arbeit zu beseitigen, gemäß den 
Forderungen der Gesetzgebung 
die Sorgé um den Schutz der 
Gesundheit der Werktätigen zu 
verstärken, die Arbeitszeltver­
luste zu verringern, die Arbeits­
disziplin zu festigen, die Produk­
tivität und Qualität der Arbeit 
zu steigern.

Die Vollzugskomitees der Gc- 
blctssowjets und des Alma-Ataer 
Stadtsowjets' wurden aufgefor­
dert, Maßnahmen zur Erhöhung 
der Rolle der Sowjets. Ihrer 
ständigen Kommissionen und an­
derer Organe bei der Sicherung 
einer strikten Befolgung der Ge­
setzgebung über den Gesund­
heitsschutz In Industrie- und Bau­
betrieben. Organisationen und 
Institutionen einzuleiten.

Auf der Sitzung wurden auch 
andere Fragen erörtert.

der 
Ka-

Im vierten Jahr des laufenden 
Planjahrfünfts sind wir bestrebt, 
eine Steigerung der Arbeitspro­
duktivität über den Plan zu er­
reichen und die Produktionsselbst­
kosten zusätzlich zu senken.

Das Kollektiv unserer Abtei­
lung Ist dieser Aufgabe gewach­
sen. Der Plan des ersten Quar­
tals lm Ausstoß des normativen 
Nettoprodukts Ist zu 1O',2 Pro­
zent erfüllt. Die Arbeitsprodukti­
vität erhöhte sich dabei um etwa 
zehn Prozent. Die Aufgabe in 
der Fertigung von Erzeugnissen 
gemäß dem Sortiment und auch 
die Vertragsverpfllchtungen sind 
vollständig erfüllt.

Zu all dem trug auch unsere 
Montageschlosserbrlg ade bei. 
Vor kurzem meldete sie die vor­
fristige Erfüllung Ihrer Aufga­
ben für das elfte Planjahrfünft. 
Als erste gratulierten uns zum 
Arbeitssieg die Schweißer aus 
Nikolai Karlows Brigade. Auch 
sie haben ihre Fünfjahresaufga­
ben bewältigt und produzieren 
bereits für 1986.

Bezeichnend für unsere Er­
zeugnisse sind — nach dem Ur­
teil der Spezialisten — hohe 
Qualität und Funktionssicherheit. 
Das ist das Ergebnis der strik­
ten Befolgung aller technologi­
schen Forderungen bei allen Ar- 
beltsgängcn.

Als treffliche Spezialisten und 
Meister in ihrem Fach haben 
sich Nikolai Schestakow. Anatoll 
Dolmatow, Pawel Kamaschew 
und Alexander Korsnlkow be­
währt. Nicht von ungefähr heißt 
es bei uns: Ausdauer bringt Kön­
nen. Der Komsomolze Sergej 
Jemeljanow Ist 'M Jahre alt. Er 
fing In unserer Brigade an. von 
uns ging er zum Militär. - Nach der 
Demobilisierung kam er wieder 
in unser Kollektiv. Man sieht 
deutich, daß er einen tüchtigen 
Arbeiter abgeben wird. Der Er­
folg eines Jeden Unternehmens 
beruht auf Ordnung, auf strik­
ter Befolgung der Disziplin in 
all ihren Äußerungen. Und um­
gekehrt — die Mißachtung der 
Ansprüche und’ Anforderungen 
führt zu Unterlassungen. Dazu 
ein Beispiel.

Unsere Brigade montiert schon 
jahrelang Bergbaumaschl n e n. 
Bereits vor langem haben wir In 
der Konstruktion der Maschine 
einen ingenieur-technischen Feh­
ler entdeckt. Der Konstrukteur, 
den wir darüber unterrichteten, 
pflichtete uns bei, gab uns 
recht... und alles blieb beim alten. 
Die Arbeitszeichnung wurde auch 
später nicht präzisiert. Nun han­
delten wir auf eigenes Risiko, 
und zwar sehr richtig. Nachdem 
wir die nächste Partie schon 
zusammengebaut hatten, erinnerte 
sich endlich der Konstrukteur an 
seine Pflicht, die Zeichnung zu 
korrigieren. Solch ein Verhalten 
wirkt zumindest befremdend.

.Nicht Jnuner können wir uns 
auch auf unsere Partner vom Ab­
schnitt für mechanische Bear­
beitung der Maschinenteile ver­
lassen.

All das beeinflußt letzten En­
des negativ unsere Arbeitspro­
duktivität und die Selbstkosten 
der Produktion. Um das zu ver­
hüten. gilt es. sich seiner hohen 
Verantwortung allzeit bewußt zu 
sein.

walt und Aufrechterhaltung fried­
licher Beziehungen abzuschlie­
ßen.

Die Gesprächspartner äußerten 
übereinstimmend die Meinung, 
daß es wünschenswert ist, die 
beiderseitig vorteilhafte Zusam­
menarbeit zwischen der Sowjet­
union und Italien auf verschiede­
nen Gebieten weiter zu entwlk- 
keln. Wenn sich beide Selten in 
ihrem Handeln von weltverstan­
denen Interessen des Friedens 
und der Sicherheit leiten lassen, 
sagte K. U. Tschernenko, so wird 
man die Zukunft der sowjetisch­
italienischen Beziehungen rplt 
größerer Zuversicht betrachten 
können. (TASS)

Flugprogramni 
weiter in Erfüllung

Die Besatzung des Orbitalkom­
plexes Salut 7—Sojus T 11 — 
Progreß 20 arbeitet an der wei­
teren Erfüllung des vorgesehenen 
Flugprogramms,

Die Kosmonauten Leonld Kl- 
sim und Wladimir Solowjow stie­
gen am 23. April in den freien 
Weltraum aus.

Um 8.31 Uhr Moskauer Zelt 
wurde die Ausstiegslucke geöff­
net. und die Kosmonauten bauten 
das Fallreep auf der Außenhaut 
der Station auf. Dort wurden 
auch die Container vertäut.

Nachdem die Kosmonauten die­
se Operationen sowie andere 
Vorbereitungsarbeiten ausgeführt 
hatten, kehrten sie in das Innere 
der Orbitalstation zurück. Die 
Aufenthaltsdauer von Leonld Kl- 
sim und Wladimir Solowjow im 
freien Weltraum belief sich auf 
Insgesamt vier Stunden und 15 
Minuten.

Das Flugleitzentrum unterhielt 
während des Aufenthalts der 
beiden Kosmonauten lm freien 
Weltraum zu allen Besatzungs­
mitgliedern Funkverbindung.

Die Besatzungsmitglieder ar­
beiteten bei der Ausführung aller 
Arbeiten lm freien Weltraum und 
Innerhalb der Orbitalstationen 
konzentriert und In voller Über­
einstimmung mit dem aufgcstcll 
ten Zeitplan.

(TASS)

♦ ♦ '♦
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c Dein Standpunkt im Leben

Initiativen
mehren sich

Die Spitzenleistungen der Mel­
kerin Ljubow Tschetwerikowa aus 
dem Sowchos „Lenlnskl". Rayon 
Kaskelcn. wurden zur anerkann­
ten Tatsache, lm vorigen Jahr 
molk sie 4 300 Klio Milch Je 
Kuh Ihrer Gruppe. Von Tag zu . 
Tag. von Jahr zu Jalil- erreichte 
sic diese Höhe, durch gewissen­
hafte Arbeit. Beharrlichkeit und 
Zielstrebigkeit. Und wenn man 
heute behauptet. daß Ljubow 
Dmitrijewna die führende Rolle 
bei der Steigerung der Milch­
produktion lm Sowchos spielt, so 
Ist das in keinem Fall übertrie­
ben.

Sie besitzt das, was uns vor­
wärts treibt — den Schöpfer­
geist. der sie nie verlassen hat 
und bei beliebiger Sache sehr 
notwendig Ist, besonders bei der 
Organisation des sozialistischen 
Wettbewerbs.

Das Partelkomitee. die Ge­
werkschaft des Sowchos verfolg­
ten aufmerksam die Arbeit der 
Melkerin, studierten Ihre Metho­
den und machten sic zum Ge­
meingut aller Farmarbeiter.

So verhalf die Kommunistin 
Ljubow Tschetwerikowa dem 
Kollektiv durch persönliches Bei­
spiel, neue und verantwortungs­
volle Aufgaben bei der Steige­
rung der Milchproduktion zu lö­
sen. Die Partei- und das Gewerk­
schaftskomitee des Sowchos or­
ganisierten eine Schule der Best­
erfahrungen mit Ljubow Tsche­
twerikowa an der Spitze. Spä­
ter Übernahm sie die Leitung sol­
cher Schule im Maßstab des Ray­
ons. wo’ Ihre Arbeitsmethoden 
verbreitet werden.»

„Ljubow Dmitrijewna ist nicht 
nur eine sachkundige Speziali­
stin", erzählt die Technikerin der 
Farm Dina Ibraimowa. „Sie ist 
eine wahre Erzieherin und Lehr­
meisterin. Viel Kraft und Mühe 
widmet sie der Jugend. Etwa 
zwanzig Mädchen hat sie zu ech­
ten Melkerinnen ausgebildet."

Ljubow Dmitrijewna hilft ihren 
Kolleginnen W. Worobjowa. A. 
Engelhardt, G. Dshalilowa hohe 
Milcherträge zu erzielen und ih­
ren Beruf zu vervollkommnen. 
Auf der Farm wurden fortschritt­
liche Formen der Arbeitsorgani­
sation eingeführt, die nicht nur 
gute Disziplin und Ordnung , si­
chern. sondern auch hohe. ..Ver­
antwortung für die Sache aner­
ziehen.

Was gab die Schule der Best- 
melkerln L. Tschetwerikowa dem 
Sowchos? Vor fünf Jahren er­
hielt die Wirtschaft durchschnitt­
lich 2 600 Kilogramm je Kuh. 
Dank der Verwirklichung eines 
ganzen Komplexes von Maßnah­
men (Verbesserung der Arbeits­
verhältnissen der Melkerinnen. 
Festigung der Futterbasis u. a.) 
erzielte man schon im vorigen 
Jahr die 3 500 Klio Milch Je 
Kuh. Mehr als die Hälfte der

Atheismus:
Theorie und Praxis

Schon in der Zelt, als unsere 
Heimat den Sieg über den Fa­
schismus mit teurem Preis be­
zahlt hatte und alle ihre Res­
sourcen zum Wiederaufbau ihrer 
Volkswirtschaft mobilisierte, be­
rechnete man in den USA die 
Zahl der Atombomben, die für 
die i Vernichtung der größten 
Industrie- und Kulturzentren un­
seres Landes nötig gewesen wären. 
Zugleich wurde der kalte Krieg 
gegen die Welt des Sozialismus 
in breiter Front entfaltet. Gera­
de In diesen Jahren hat man in 
den USA, der BRD, Großbritan­
nien, Frankreich. Italien und 
Österreich eine gewaltige Menge 
sowjetologlscher Zentren gebildet 
und mit der systematischen Er­
forschung der Sowjetunion 
zwecks Fälschung ihrer lnnen- 
und Außenpolitik und Verleum­
dung der marxlstisclblenlnisll- 
schen Ideologie begonnen.

Einen beachtlichen Platz un­
ter den „Sowjetologen" nehmen 
die klerikalen antlkommunlstl- 
schen Zentren ein, die, während 
des kalten Krieges gegründet, im­
mer noch die Stoßkraft des Antl- 
kominunlsmus bilden. Besondere 
Aktivität bekunden sie In der 
BRD. wo sie solide Mittel besit­
zen, wo ihnen Presse, Rundfunk, 
Fernsehen und Lehranstalten zur 
Verfügung stehen und sie In der 
Kinder-. Jugend- und anderen 
Wohltätlgkeltsorganlsatlonen das 
Wort führen.

Die klerikalen Zentren In der 
BRD sind engstens nicht nur mit 
ihren Gesinnungsgenossen lm 
Ausland verbunden, sondern auch . 
mit allerlei revanchistischen Or­
ganisationen, Landsmannschaften, 
den Sendern..Free Europe" und 
„Liberty“ sowie politischen Par­
teien. Gegenwärtig funktionieren 
In der BRD mehr als 100 Ost­
forschungs-Institutionen. darunter 
etwa 30 klerikale.

Aktiv wirken die antikommu­
nistischen klerikalen Zentren 
der katholischen und evangeli­
schen Kirche, ihre regionale Ein­
richtungen (Organisation der 
schlesischen Katholiken, Institut 
für Erforschung der ostdeutschen 
Kirche und Kultur In Bonn, die 
St. Adelberg Bruderschaft und 
andere), Forschungsinstitutionen 
bei Hochschulen (Institut für 
osteuropäische Kirchen bei der 
Universität Münster).

Führer des Revanchismus in 

Melkerinnen erreichen oder 
übertreffen diese Höhe. In der 
Farm Nr. 1, wo die Bestmelke- 
rln arbeitet, gibt es heute keine 
Rückständigen mehr. Ljubow 
Tschetwerikowa wurde für ihren 
Beitrag zur Entwicklung der 
Milchproduktion / lm Sowchos 
„Lenlnskl" der Staatspreis der 
UdSSR zugesprochen.

Die Kommunisten des Agrar­
betriebs haben gemäß den For­
derungen des Lebensmittelpro­
gramms den festen Kurs ' elngc- 
schlagen, die Sowchosproduktlon 
In allen Zweigen auf ein neues, 
höchstmögliches Niveau zu brin­
gen.

Der Sowchos spezialisiert sich 
auf die Produktion von Getreide. 
Fleisch, Milch und Gemüse. Die 
Kommunisten diskutierten lange, 
über die Steigerung der Produk­
tion nicht nur der Tierzucht, 
sondern buch des Ackerbaus. In 
der Gemüsezucht waren z. B. 230- 
Dezltonnen-Erträge Je Hektar die 
Grenze. Die Parteiorganisation 
beschloß, die Kultur des Acker­
baus zu heben, die Arbeit unter 
den Menschen zu verbessern, die 
Erfahrungen der Bestarbeiter 
konsequent zu verbreiten.

„Wir begannen mit der Ein­
leitung konkreter Maßnahmen, 
bestimmten den Beitrag Jedes 
Kommunisten, Jeder Arbeltsgrun- 
pe und Brigade zur Realisierung 
unserer Pläne", erzählt der Par­
teisekretär Leonid Stratulat. 
„Alles Neue und Fortschrittli­
che wurde gesammelt und analy­
siert. So startete bei uns eine 
Initiative nach der anderen. Ton­
angebend waren dabei die Partei­
mitglieder. Die Brigade von Bai- 
ram Alijew z. B. bearbeitete das 
Kartoffelpflanzgut In einem 
Magnetfeld. Die Auslagen sind 
dabei minimal, der Vorteil dage­
gen ist groß: 20 Dezitonnen Kar­
toffeln Je Hektar zusätzlich. Die 
Brigade um Wassili Mucharadse 
festigte Ihre Arbeitsgruppen und 
ging zum einheitlichen Auftrag 
lm Anbau von Kohl und Tomaten 
über.

Es kommt bei uns leider noch 
vor, daß unter gleichen Bedin­
gungen verschiedene Resultate 
erzielt werden. Die Gründe dafür 
sind uns bekannt, und wir bemü­
hen uns um ihre Beseitigung."

Jedoch eins steht fest: Die 
Kommunisten des Sowchos „Le­
nlnskl" stützen sich auf die rei­
chen Erfahrungen der Bestarbei­
ter und erklimmen eine *
nach der anderen, sie ___
flussen entscheidend das mora­
lische Klima, die Organisiertheit 
und Disziplin lm Kollektiv.

Höhe 
beeln-

Friedrich SCHULZ. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Alma-Ata

Wenn man die Maske herunterreißt
der 

! in 
die 
das 
das

Ostakademie. das

der

der BRÖ sind die klerikalen Zen­
tren in der Stadt Königstein un­
weit von Frankfurt am Main, ge­
gründet unter. Leitung des katho­
lischen Bischofs Adolf Kinder­
mann. ehemaliger Rektor 
Theologischen Hochschule 
Prag. Darunter sind auch 
Seminare „A. Magnus", 
Nordöstliche Priesterseminar, — 
Schlesische Prlsterscmlnar. die 
Katholische J—
Katholische Internationale Insti­
tut für Angelegenheiten 
Flüchtlinge und andere.

Das Hauptziel der Tätigkeit 
der Katholischen Ostakademie 
zum Beispiel ist Fälschung der 
marxistisch leninistischen Lehre. 
Zu Vorlesungen in der Akademie 
werden Junge Menschen und auch 
Lehrer katholischer theologischer 
Seminare eingcladcn. Aufgabe 
der organisierten Lehrgänge Ist 
es, die Hörer zum Kampf gegen 
den dialektischen Materialismus 
und die soziale Lehre des Welt­
kommunismus zu wappnen.

In Westdeutschland hat sich 
die Zentrale einer der größten 
subversiven Organisationen des 
Internationalen Klcrikalismus — 
die „Ostprlesterhllfc" unter Lei­
tung von V, van Straatlen — ein­
gerichtet.

Die Aufgaben der „Ostprlester- 
hllfe" sind In einer offiziellen 
Publikation dieser Einrichtung 
festgelegt, wo es heißt, daß Kö­
nigstein bestrebt sei, In allen, 
die hier tätig sind, und beson­
ders in denjenigen, die Geistliche 
werden möchten, das Vermögen 
und die Bereitschaft zur Wieder­
kehr in die Heimat aufrechtzuer- 

, halten.
in Übereinstimmung damit hat 

die Führung der Königsteiner 
Zweigstelle der „Oslprlesterhil- 
fe” ihren Organisationen konkre­
te Aufgaben gestellt. Das Sude- 

, tendeutsche Theologische Semi 
’ nar z. B. zielt seine Tätigkeit auf 
die Festigung der Kontakte mit 
den sudetlschen Landsmann- 
schaf tsorganlsatlonen, veranstal­
tet Revanchlstenlreffen.

Die Tätigkeit dieser Organi­
sation ist vom Geist des kalten 
Krieges durchdrungen und wi­
derspricht der Schlußakte der 
Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Europa.

Heute besitzt die „Ostpriester 
Jillfe" Zweigstellen in vierzehn 
westeuropäischen Ländern, gibt

VON SOLCHEN Menschen wie 
Woldemar Begel sprechen am be­
sten ihre .Leistungen. Sein Le­
benslauf ist wegen seines Jung­
seins noch kurz und nicht beson­
ders ereignisreich. Aber lm 
Herbst Ist der Bursche unter den 
Kombineführern dcä Kolchos 
„Pobeda" als Sieger hervorge­
gangen, trotzdem dieser Ernte­
einsatz der erste In seinem Ixi- 
ben war. Dabei Ist keiner der 
Ansicht, daß dieser Sieg ein Zufall 
war. Jeder kennt Woldemar Bo­
gels Begeisterung für die Tech­
nik, was er übrigens von seinem 
Vater, ebenfalls einem der be­
sten Mechanisatoren des Kolchos, 
mitbekam. Der Vater lehrte sei­
nen Sohn alles, was er selbst 
konnte. Und nicht ohne Erfolg.

Die Söhne wählen die Wege 
der Väter. In den Landwirt­
schaftsbetrieben der Republik be­
gegnet man Arbeiterdynastien, 
die bereits In der dritten Gene­
ration welterbestchen. Dabei 
wächst eine würdige Ablösung 
heran. Die Familie Begel bildet 
da keine Ausnahme, sic bestätigt 
vielmehr das oben Gesagte.

Viktor. Woldemars Bruder, ar­
beitete nach der Schule eben­
falls Im Kolchos als Traktorist. 
Gegenwärtig macht er seinen Ar­
meedienst und schreibt, daß er 
unbedingt In das Heimatdorf zu­
rückkehren wird. Der Jüngste — 
Valerl — ist Dreherlehrling In 
der Reparaturwerkstatt. ***" 
sollte sehen, mit welchem 
der Bursche die Aufträge 
Mechanisatoren erfüllt.

Den Frühjahrssorgen lebt ge­
genwärtig das ganze Dorf und

Man

Mangel an Ersatzteilen
wird beseitigt

Das Mechanische Reparatur­
werk von Talntscha ist einer der 
besten Betriebe der Branche. 
Das dritte Jahr des Planjahr­
fünfts Ist hier nach allen tech­
nisch-wirtschaftlichen Kennziffern 
vorfristig absolviert worden. Ein 
zügiges Tempo hat man im Werk 
bei der Erfüllung der Pläne des 
laufenden Jahres entwickelt. Das 
Kollektiv hat ein umfangreiches 
Programm zu bewältigen. Außer 
der Erfüllung der Hauptplanauf­
gaben steht dem Kollektiv des 
Werks bevor, den Ausstoß von 
Ersatzteilen für die Landmaschi­
nen bedeutend zu vergrößern.

Die Mechanisatoren wissen 
gut. was Mangel an Ersatzteilen 
für die Landtechnik bedeutet: 
Das sind unvermeidliche Still­
stände bei der Jeweiligen land­
wirtschaftlichen Kampagne. Und 
an Ersatzteilen mangelt es vor­
läufig immer noch. Besonders 
fehlt es an Messerklingen für die 
Schneidwerke der Mähdrescher 
und Grasmäher.

Der Im Mechanischen Repara­
turwerk von Taintscha geschaffe­
ne neue Produktionsabschnitt hat 
geholfen, das Problem der Ferti­
gung einer nötigen Menge dieser 
Ersatzteile zu lösen. Hier hat 
man in kürzester Frist die halb­
automatische Taktstraße für Fer­
tigung von Messerklingen in Be­
trieb genommen. Die nach dem 
Kollektivauftrag arbeitende Bri­
gade sichert den Ausstoß von 
3 000 solchen Einzelteilen je 
Schicht. Dabei haben die exakt 

ein Informationsblatt in sechs 
Sprachen in einer Acht-âMillionen- 
Auflage heraus. In Massenaufla­
gen erscheinen antlkommunistl- 
sche Prospekte und Flugblätter 
über die angebliche Verfolgung 
der Gläubigen In der UdSSR. 
Die „Ostprlesterhllfc" verfügt 
über solide Mittel, die jahraus, 
jahrein immer größer werden. 
Gegründet In den Jahren des 
kalten Krieges, verleumdet sie 
die Politik der sozialistischen 
Länder bezüglich Religion und 
Kirche und sucht auf jede Wel­
se, die Tätigkeit der Geistlichen 
—1 Gegner der sozialistischen 
Gesellschaftsordnung — zu akti­
vieren. Alljährlich veranstaltet 
die „Ostprlesterhllfc" Konferen­
zen und Kongresse unter dem 
Leitmotiv’ „Kirche in Gefahr". 
Selbst die einfache Aufzählung 
Ihrer Themen („Verfolgung der 
Religion lm Osten", „Frieden und 
Kirche In Gefahr" usw.) zeugen 
davon, daß sic dem Schüren des 
Antikommunismus unter dem 
Deckmantel des „Schulzes" der 
Religion und der Rechte der 
Gläubigen in den sozialistischen 
Ländern und vor allem in der 
UdSSR dienen.

Auf dén Konferenzen werden 
Hilfeleistungen für „in den Län­
dern des Ostblocks aus Glaubens­
gründen verfolgte Personen" er­
örtert. Die ,.Ostpriesterhilfe" ist 
engstens mit der „Christlichen 
Ostmission" verbunden, die 1969 
In Frankfurt ‘am Main gebildet 
wurde. Sie gehört zur sogenann­
ten „Illegalen Evangelischen In­
ternationale" und ist Herausge­
ber der Zeitschriften „Christus 
— dem Osten" und „Glaubens­
kämpfe lm Osten und wir".

Die „Christliche Ostmission" 
organisiert Hörfunksendungen In 
den Sprachen der Völker der so­
zialistischen Gemeinschaft, dar­
unter auch für die Deutschen in 
der UdSSR. Die'Sendungen wer­
den von Funkstationen in Euro­
pa, Asien und Lateinamerika 
ausgestrahlt. Der DDR-Forscher 
R. Broda stellt fest, daß es bei 
dieser „Christlichen Ostmission" 
einen Jugenddienst gibt, der Kln- 
derblbcln für Sonntagsschulen in 
die sozialistischen Länder ein­
schmuggelt. Eine weitere Abtei­
lung der „Mission" ist der soge­
nannte „Hilfsdienst für Märty­
rer”. d. h. für solche, die getarnt 
durch die Religion, Verbrechen

Am Anfang des Weges

Klro- 
belm 

Zwei- 
Fel-

die Mechanisatoren besonders. 
Woldemar Begel Ist einer von 
denen, die Getreide anbaucn und 
so den grüßten Reichtum des Lan­
des schaffen helfen. Wir unterhal­
ten uns lm Fahrerhaus des „Klro- 
wez" über den Getreideanbau. 
Mit wenigen Worten. doch mit 
Sachkenntnis erklärt er Weishei­
ten des Getreidebaus: „In unserer 
Steppe sind eben die Niederschlä­
ge knapp, dafür fehlt es 
nicht an Trockenwinden und Hit­
ze. Was ist unter solchen Bedin­
gungen zu tun? — Die Sache, 
richtig anzupacken. Wir lasten 
z. B. Im Winter die 
w e z-R adschlepper 
Schneeaufha 11 e n lm 
Schichtbetrieb aus. Auf ... 
dem, wo die Schneefurche gezo­
gen wird, ist die Schneedecke 
höher, was mehr Feuchtigkeit lm 
Frühjahr und eine bessere Ern­
te lm Herbst verspricht.“

Das weiß er aus dem Lehrbuch 
für Agronomie, denn er bereitet 
sich vor, die Fernabteilung des 
Technikums für Mechanisierung 
der Landwirtschaft in Schtscher- 
bakty zu beziehen, aber auch aus 
der Praxis selbst.

Woldemar wurde hier, lm 
schönen Dorf Orlowka des Ray­
ons Schtscherbakty, geboren. 
Nach der Mittelschule leistete er 
seinen Militärdienst ab. kehrte 
nach Hause zurück, steuerte gern

organisierte Produktion und die 
strikte Einhaltung der technolo­
gischen Disziplin ihr Wort ge­
sprochen. Einen Teil dieser Er­
zeugnisse, deren Fertigung lm 
Werk schnell gemeistert worden 
Ist, hat man bereits während der 
vorigen Erntekampagne in Sow­
chosen und Kochosen des Gebiets 
Nordkasachstan genutzt. Im lau­
fenden Jahr ist es vorgesehen, 
drei Millionen Messerklingen zu 
produzieren. In der Perspektive 
wird man sie in ausreichender 
Menge zur Versorgung aller Neu­
landgebiete Kasachstans ------
gen.

„Zur Inbetriebnahme ____
wichtigen Produktionsabschnitts 
hat uns das Werk .Selchosdetal' 
von Simferopol verholfen: bis 
dahin war es der einzige Betrieb 
im Land, der solche Messerklin­
gen erzeugt hatte", erzählt Kasi­
mir Jaworski. stellvertretender 
Direktor des Mechanischen Repa­
raturwerks von Talntscha. „Eben 
dieses Werk hat uns die nötigen 
Ausrüstungen geliefert. Danach 
sind in kurzer Frist Pressen, Elek­
troofen. Hochfrequenzanlagen zur 
Härtung von Einzelteilen mon­
tiert worden."

Nach Einschätzung der Fach­
leute entsprechen die im Werk 
von Talntscha gefertigten Messer­
klingen allen Forderungen hoher 
Qualität.

Anatol BECKER. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Koktschetaw 

gegen sozialistische Staaten bege­
hen.

Unter dem Deckmantel von 
Wohltätigkeit propagieren die 
Vertreter des politischen Klerlka- 
lisrnus sowohl in der protestanti­
schen als auch in der katholi­
schen Kirche aktiv revanchisti­
sche Ideen, geben eigene Zeitun­
gen und Zeitschriften heraus.

Die protestantische Kirche in 
der BRD besitzt ebenfalls eigene 
Akademien. wenngleich auch 
weniger solide als die katholi­
sche.

Die Akademie in Bad Bolla der 
Evangelischen Wissenschaftlichen 
Gesellschaft ist eine der ersten, 
die nach dem zweiten Weltkrieg 
gegründet worden war. Eben die­
se Institution organisierte 1951 
eine Kommission „für Studium 
des Marxismus". Die Hauptrich­
tung der Tätigkeit dieser. Gesell­
schaft ist Fälschung des dialek­
tischen und historischen Materia­
lismus, der marxistischen Polit­
ökonomie und des wissenschaftli­
chen Kommunismus.

Bezeichnend ist, daß die Kom­
mission sich in den drei heraus­
gegebenen Bänden der „Beiträ­
ge zum Studium des Marxismus" 
nicht wenig Mühe gab, die Früh­
werke des Jungen Marx seinen 
nachfolgenden Arbeiten, Marx 
Engels und die letzteren Lenin 
gegenübcrzustellen, Selbstver­

ständlich zielte solch eine Metho­
de des Studiums des Marxismus 
nur auf dessen grobe Fälschung. 
Vor mehr als 100 Jahren schrieb 
Karl Marx über die bürgerliche 
politische Ökonomie: „An die 
Stelle uneigennütziger Forschung 
trat bezahlte Klopffechterei, an 
die Stelle unbefangner wissen­
schaftlicher Untersuchung das 
böse Gewissen und die schlechte 
Absicht der Apologetik." Diese 
Bewertung gilt auch für die kle­
rikal-evangelischen „Forscher" 
lm allgemeinen und für jqden dor 
drei besagten Bände lm beson­
deren.

Nach dem Vor- und Ebenbild 
der katholischen besitzt auch die 
evangelische Kirche neben Aka­
demien solche klerikalen Zen­
tren wie den „Kirchenausschuß 
der Hilfeleistungen für Heimat­
vertriebene aus dem Osten", 
„Vereinigung ostdeutscher Kir­
chengeschichtsforscher", „Evan­
gelische Arbeiterbewegung” und 
andere. Die Ausrichtung ihrer 

wieder den Traktor.
„Ich bin für nächsten Mitt­

woch In die Schule eingeladen. 
Die Lehrer veranstalten dort ein 
Treffen der Schüler mit Schritt­
machern der Produktion. Da soll 
Ich zu den Kindern sprechen”, 
erzählt Woldemar.

...Einst, als er eben erst die 
Kombine steuern lernte, vertrau­
te ihm der Vater das Steuerrad 
an, ließ sich auf elpem gelben 
Strohhaufen nieder und beobach­
tete seinen Sohn bei der Arbeit. 
Eine Messerklinge des Schneid­
werks zerbrach Jedoch, und die 
Kombine ließ einen schmalen 
Streifen Welzen ungemäht. Die­
ser Streifen war so schmal, daß 
Ihn wohl kaum Jemand bemerkt 
hätte. Doch Begel senior hatte 
ein scharfes Auge:

„Geh mal den Streifen entlang 
und brich alle Ähren ab, mit Hän­
den. Keine einzige sollst du ste­
hen lassen."

im ersten Augenblick dachte 
der Sohn, der Vater mache 
Spaß, der Getreideschlag war 
zwei Kilometer lang. Doch dann 
begriff er. daß es sein Ernst war. 
Und Woldemar prägte es sich ein 
für allemal ein: Trägt das Feld 
viel Getreide — laß es nicht zu 
Verlusten kommen, ist die Ernte 
Schlecht — paß noch besser auf.

An der Selle der älteren Kol­
legen lernt die Jugend gewlssen- Gebiet Pawlodar

erzeu-

dleses

Nahezu ein Viertel/ahrhundert ar­
beitet der Kommunist Wassili Jero­
chin (im Bild) im Arkalykcr Berg­
werk der Turgaier Bauxitbergbau- 
verwaltung. In diesen Jahren hat 
er es zu einem hochqualifizierten 
Baggerführer gebracht und viele 
Jugendliche ausgebildet. Für mu­
stergültige und hochproduktive Ar­
beit ist W. Jerochin mit dem Orden 
des Roten Arbeitsbanners ausge­
zeichnet und mit dem Titel „Ehren­
bergwerker der NE-Metallurgie der 
UdSSR" gewürdigt worden. Wassi­
li Jakowlewitsch bietet viel Kraft 
auf, um die Aufgaben des vierten 
Jahres des Planjahrfilnfts vorfristig 
zu erfüllen. Foto: KasTAG

die konfessionellen 
das gegenseitige 
der »—

nicht — .............
daran, gemeinsame

reaktionären 
und hindern

Tätigkeit hängt unmittelbar von 
dem Kurs ab. den die herrschen­
den BRD-Kreise durchführen.

Der der katholischen und auch 
der protestantischen Kirche der 
BRD eigene klerikale Antikom­
munismus ist mannigfaltig. Da­
bei stören J'* '—— 
Unterschiede 
Verständnis 
Klerikalen 
auch nicht . ........ .....................
Standpunkte auf der Plattform des 
Antikommunismus zu finden.

In der BRD bestehen alte und 
neue klerikale Zentren, die von 
westlichen Spionagediensten un­
terhalten werden. Zu den neuen 
gehören das lm Frühjahr 1977 
gegründete „Internationale For­
schungszentrum Samisdat — Ar­
chiv des Samisdat", das sich mit 
dem Sammeln antisowjetischer 
Schmähschriften. Aufzeichnungen 
und der Verbreitung antlsozlall- 
slischer Literatur befaßt. Das Ar­
chiv des Samlsdqt Ist engstens 
verbunden mit solchen antlkom- 
munlstlschen Zentren wie den 
Wühlsendern „Free Europe" und 
„Liberty".

Für antisowjetische Zwecke 
nutzen die Klerikalen auch die 
Organisationen „Internationale 
Amnestie. BRD-Sektlon '. „Gesell­
schaft für Menschenrechte", 
„Goethe-Institut für Förderung 
des Deutschstudiums Im Ausland 
und der Internationalen kulturel­
len Zusammenarbeit" und ande­
re. Hinter den schönen Schildern 
und wohlklingenden Worten ver­
birgt sich weiter nichts als zügel­
loser Antikommunismus und Anti­
sowjetismus.

Während zur Zelt des kalten 
Krieges die Kirche in der BRD 
revanchistische Ideen predigte, 
so steht Jetzt bei ihr „Schutz der 
Menschenrechte" auf der Tages­
ordnung; verbreitet werden In­
sinuationen .über „politische Ver­
folgung". ' „Schmälerung der 
Rechte der Gläubigen" und an­
dere.

So raffiniert die modernen 
Antlkommunlslen. darunter die 
klerikalen auch immer vorgehen, 
welch ein Gewand sie sich im­
mer anlegen und mit was für Lo­
sungen sic sich auch tarnen mö­
gen, bleiben sic Verfechter der 
kapitalistischen Gesellschaftsord­
nung. des Privateigentums und 
der Ausbeutung des Menschen 
durch den Menschen.

Nlkolal TROFIMTSCHUK, 
Aspirant an der Akademie 
für Gesellschaftswissenschaf­
ten beim ZK der KPdSU 

haft arbeiten. Im Kolchos ..Pobe­
da" besteht der Mechanisatoren­
trupp zu zwei Dritteln aus Ju­
gendlichen. Es sind alles fleißi­
ge Burschen. Auf dem Erntefest 
erhielten Woldemar Begel. Alex-' 
ander, Stalldeckcr. Alexander 
Günther und andere Neuvermähl­
te Schlüssel zu neuen Wohnun­
gen. Der Wohnungsfonds des 
Kolchos ist allein in den letzten 
Jahren dutzendfach angewach- 

. sen. Vor zwei Jahren Ist da eine 
ganze Straße neuer Häuser ent­
standen. Die Jugend verläßt nur 
selten Ihr Heimatdorf Orlowka, 
weil sic In Liebe zur heimatli­
chen Scholle .erzogen wird. Der 
Kolchosvorstand. die Partei- und 
die Komsomolorganisation schen­
ken der Jugend viel Aufmerk­
samkeit. lm Dorf gibt es eine 
Mittelschule, einen Kindergarten, 
einen Klub, ein Handelszentrum, 
gute Wohnungen.

„Die Jugend Ist unsere Zu­
kunft", sagt der Vorsitzende Was­
sili Poljakow. „Deshalb sind wir 
bestrebt, daß sie Meister werden, 
daß die gemeinsame Sache Ihnen 
wie Wolodja Begel am Herzen 
Hegt"

Die gemeinsamen Bemühungen 
des Koichosvorstânds und der 
Ackerbauern waren nicht verge­
bens. Trotz der Dürre von 1982 
erntete der Kolchos etwa 11 De- 
zltonnen Korn je Hektar und

Auf neue Erfolge abgezielt
Ober 35 000 Werktätige der Industriestädte Dshcskasqan Und Nikolsk 

sind heute im System der ökonomischen Schulunq erfaßt. In den Schulen 
der kommunistischen Arbeit sowie in den zahlreichen Seminaren werden 
aktuelle Themen der Ökonomik studiert und wichtige Fragen der weite­
ren Steigerung der Arbeitsproduktivität erörtert. Vor wenigen Tagen fand 
im Gebietshaus für politische Aufklärung ein Treffen der Propagandisten 
des Systems statt, auf dem der Beitraq der Aktivisten der ökonomischen 
Schulung zur Realisierung der Beschlüsse des Dezemberplenums (13B3) 
des ZK der KPdSU eingeschätzt wurde. Unser Korrespondent Alexander 
FRÖSCH besuchte diese Veranstaltung und sprach dort einige Propagan­
disten.

Nikolai TAPYGIN, 
Propagandist im 

Wohnungsbaukombinat des Trusts 
„Dsheskasganshilstroi“

Die überplanmäßige Steige­
rung der Arbeitsproduktivität 
und die zusätzliche Senkung der 
Produktlonsselbstkosten sind heute 
zur wichtigsten Angelegenheit 
des ganzen Trustkollektivs gewor­
den. Besser und schneller bauen 
— das sind die Hauptforderun­
gen, die an uns Bauleute gestellt 
werden. Dieser hohen Aufgabe 
bewußt, bemühen sich unsere 
Brigaden. Immer neue Reserven 
zu ermitteln und mit der Zelt 
Schritt zu halten. Nicht von unge­
fähr betrachten wir deshalb die 
ökonomische Schulung als einen 
wichtigen Punkt unserer Arbeit. 
Bereits zwei Jahre erlernen wir 
den Kursus „Wissenschaftlicher 
Fortschritt und sozialistische Öko­
nomik", der unserer Meinung 
nach völlig den Aufgaben ent­
spricht. die unsere Partei auf dem 
Dezembcrplenum ihres ZK uns 
gestellt hat. Das Studium hilft 
unseren Hörern, aktiv an der Er­
mittlung neuer Produktlonsreser- 
ven tellzunehmen: es erzieht ih­
nen unter anderem auch die .sehr 
wichtige Eigenschaft an. Herr an 
seinem Arbeitsplatz zu sein.

Mit besonderem Stolz melden 
wir heute die erfolgreiche Erfül­
lung unseres Bauprogramms für 
das erste Jahrvlcrlel 198-1.

Ich darf mit Recht behaupten, 
daß auch unsere Propagandisten 
dazu einen gewichtigen Beitrag 
geleistet haben.

Alexander KEIL, 
Mitglied des Rats für 

ökonomische Schulung im 
usheskasganer Borgbaukombinat

Etwa 2 000 Werktätige unse­
res Betriebs studieren heute In 
den Schulen der kommunistischen 
Arbeit. Aus zahlreichen prakti­
schen Erfahrungen wissen wir, 
welch einen großen Nutzen dieses 
Studium bringt. Die Menschen 
lernen umsichtig mit Kraft- und 
Rohstoff umgehen, in den Briga­
den weiß man den Wert der Ar­
beitszeit zu schätzen. Was hat 
das zur Folge? Die Jüngste von 
unseren Fachleuten vorgenomme­
ne Analyse hat gezeigt, daß sich 
die Arbeitsdisziplin wesentlich 
verbessert hat: sämtliche Briga­
den weisen gute Ökonomische 
Kennziffern auf.

Nehmen wir zum Belspicl dle 
Brigaden um Viktor Baklschew 
und SemJon Roshko. Vor Jahren 
galten sie lm Aufbercitungsab- 
schnltt als die schwächsten. Heu­

füllte die Aufgabe Im Getreide­
verkauf an den Staat. Und 1983. 
buchte der Kolchos mehr als 1 
Million Rubel Gewinn.

Einige Kameraden und Alters­
genossen von Woldemar Begel, 
mit denen ich mich gern unter­
halten hätte, traf ich leider nicht 
an. Alexander Stößel und Eduard 
Märtel waren mit ihren Kraftwa­
gen irgendwo auf der Dienstrei­
se. Peter Märtel zog mit seinem 
Stahlroß die Schneefurche auf 
den Feldern einer entlegenen Bri­
gade, Sergej Tlmoschenko war 
im Urlaub. Doch von allen seinen 
Klassenkameraden hörte Ich im 
Dorfe nur Gutes. Sie sind gleich 
Wolodja erst 21 .Jahre alt. Doch 
auf dem Lande Ist das bereits ein 
Alter, vor dem auch die ergrau­
ten Dorfbewohner Respekt ha­
ben. Sie achten die Burschen we­
gen Ihrer nicht leichten Bauern­
arbeit. Getreidebau wollte schon 
Immer verstanden sein und war nie 
leicht. Sie stehen heute mit den 
leistungsstarken „Kirowez". „Ni- 
was". „Sibirjaks" und anderer 
komplizierten Technik auf du 
und mehren durch ihre 
Leistungen den Ruhm des Hei­
matdorfes.

Nikolaus KAUTZ 

te besuchen zwei Drittel der Kol- 
lektivmltglleder Schulen der 
kommunistischen Arbeit. Sach­
kundige. erfahrene Propagandi­
sten A. Tolochin. B. Sestrorezkl. 
K. Utenow veranschaulichen ih­
nen, was es bedeutet, mit voller 
Hingabe zu arbeiten und was cs 
dem Staat, also Jedem Mitglied 
unserer Gesellschaft bringt. Re­
sultat: Die Brigaden haben sich 
aus dem Rückstand herausge-- 
schafft, heute sind ihre Leistun­
gen wenn auch nicht glänzend, so 
.doch befriedigend.

Im großen und ganzen hat un­
ser Betrieb in diesem Jahr einen 
guten Arbeitsstart ■ genommen. 
Also Ist der Kurs auf die He­
bung des Bewußtselnnlveaus der 
Arbeiter, auf die Vervollkomm­
nung Ihres ökonomischen Wissens 
ganz richtig.

Tleu KENKESCHEW, 
Sektionsleiter im städtischen 
Hropaqandistcnsomlnar des 
Systems der ökonomischen 

Schulunq

Mit viel Initiative haben die 
Werktätigen der Gebietshaupt­
stadt die Arbeit zur überplanmä­
ßigen Steigerung der Arbeitspro­
duktivität und zusätzlichen Sen­
kung der Produkttonsselbstko- 
sten begonnen. Einen würdigen 
Beitrag dazu leisten auch die 
Propagandisten, die Vorkämpfer 
der Ideologischen Front. Es ist 
kein Geheimnis, daß der ökono­
mischen Schulung In den Kollek­
tiven manchmal zu wenig Auf­
merksamkeit geschenkt wird, 
obwohl man gerade dadurch vie­
les erreichen kann. Um dies auf 
das nötige Niveau zu bringen, 
haben wir in unseren Betrieben 
Räte für ökonomische Schulung 
gegründet — eine wertvolle Neu­
einführung. die sich sehr gut 
bewährt. Zweimal Im Monat 
treffen sich die Propagandisten 
lm Haus für politische Aufklä­
rung, tauschen Erfahrungen aus 
und erörtern gemeinsam aktuelle 
Momente in Ihrer Arbeit. Das 
trägt viel zum ökonomischen 
Fortschritt bei.

Nun naht sich das laufende 
Schuljahr seinem Abschluß. In 
wenigen Wochen werden wir das 
Fazit der geleisteten Arbeit zie­
hen und unsere Erfolge ein­
schätzen. Aber schon .heute kann 
man sicher sagen: Es lohnt sich, 
das Netz der ökonomischen Schu­
lung möglich breiter zu entfal­
ten. denn sie bietet wahrhaft ko­
lossale Reserven für die erfolg 
reiche Realisierung des Fünf- 
Jahrplans.
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alten Positionen
Durch Elitereis berühmt

HANOI. Die nord vietnamesi­
sche Provinz Ha Nam Ninh lin 
Delta des Roten Flusses Ist seit 
eh und je durch seinen Elltcrcls 
berühmt. Sie Ist die wichtigste 
Reiskammer der Nordgcblete 
der Republik. Beachtlich sind ih­
re Erfolge im laufenden Plan­
jahrfünft. Die Reisbauern erzie­
len bereits drei Jahre nachein­
ander Rekordertrligc. Im vergan­
genen Jahr machte das Gesamt­
aufkommen mehr als 900 000

Individueller 
Bau entfaltet

PRAG. In der Tschechoslowa­
kei ist zur Förderung des Baus 
von Eigenheimen ein neuer tech­
nischer lngcnleurdlenst geschaf­
fen worden. Er leistet den Ein­
zelbauträgern Hilfe beim Auf­
stellen des Bebauungsplans, bei 
der Anfertigung der technischen 
Unterlagen, beim Anschluß an 
die Rohrleitungen usw. Die Ein­
zelbauträger empfangen vom 
Staat ein Darlehen ohne Rilck- 
zahlungsverpfllchtung und Kre­
dite. zu den Individuellen Bau­
stellen werden Strom-, Wasser- 
und Entwässerungsleitungen ge­
zogen und verlegt. In Prag wur­
den z. B. den Einzelbaugenosscn- 
schaftcn mehr als 30 Landstriche 
zugeteilt. Kürzlich wurde das 
System des Erteilens von Geneh­
migungen für den Bau von Ei­
genheimen vereinfacht.

Die Wohnungsbaugenos s c n- 
schäften der Elnzelbauträgcr er­
gänzen das genossenschaftliche 
Bauwesen im Lande und nehmen 
somit die Mittel der Bevölkerung, 
zur Lösung des Wohnungspro­
blems Im Lande zusätzlich In 
Anspruch.

Aufruf des
Weltfriedensrates

Der Weltfriedensrat hat an 
die nationalen Friedenskomitees 
ein Schreiben' gerichtet. In dem 
dazu aufgerufen wird, eine Wo­
che der Solidarität mit dem Volk 
Afghanistans angesichts der Tat­
sache abzuhalten, daß die im­
perialistische Aggression gegen 
das afghanische Volk verstärkt 
wird.

Der unerklärte Krieg, den die 
USA und ihre Handlanger seit 
den ersten Tagen nach dem Sieg 
des afghanischen Volkes gegen 
Afghanistan führen, habe den 
beim Aufbau einer neuen Gesell­
schaft in diesem Land erreichten 
Fortschritt nicht aufhalten kön­
nen. heißt es im Schreiben des 
Weltfriedensrates weiter.- Die 
Errungenschaften des afghanl 
sehen Volkes auf dem Gebiet des 
Bildungs- und . Gesundheitswe­
sens, der Kultur, der Wirt­
schaftsentwicklung und In ande­
ren Bereichen könne man durch 
andauernde aggressive Aktionen 
und Destabilisierungsversuche 
nicht umkehren, die darauf ab­
zielen. Afghanistan in die .mo­
narchistische und feudale Ver­
gangenheit zurückzuversetzen, 
wird im Schreiben des Weltfrie­
densrates weiter festgestellt.

Der Weltfriedensrat appelliert 
an alle demokratischen und Frie­
denskräfte. Aktionen der Solida­
rität mit dem afghanischen Volk 
durchzuführen und die Pläne der 
Destabilisierung Afghanistans zu 
verurteilen. Die Öffentlichkeit 
solle über die Anstrengungen um­
fassend Informiert werden, die 
vom afghanischen Volk beim Auf 
bau einer neuen Gesellschaft un-, 
ternommen werden.

Zeugen aus 
uralten Zeiten

Ein Museum besonderer Art 
beherbergt die Martin-Luther- 
Universität Halle-Wlttenberg In 
Halle, DDR. Dort sind In einer 
ständigen Ausstellung etwa 200 
Fossilien zu sehen, die Im Gei­
seltal gefunden worden sind.

-Dieses Tal, westlich von Mer 
reburg gelegen, Ist die einzige 
Braunkohlenlagerstätte der DDR. 
aus der Tausende größere Wlrbel- 
tler-Fossllfunde aus der Zelt vor 
etwa 50 Millionen Jahren gebor- 
5en werden konnten. Sie sind 
ort so häufig zu finden, daß man 

von einer „Fossillagerstätte Gel- 
seltal" spricht. Deshalb haben 
Geowissenschaftler der Martln- 
Luther-Unlversltät das Gelände 
bereits untersucht, bevor sich die 
Kohlebagger durch die Erdmas­
sen gruben.

Was mit den mächtigen Ab­
baugeräten unmöglich zu enthül­
len wäre, bringen die Ausgräber 
In mühevoller Arbeit mit Sch.u- 
fel, Hacke und Präparlerbesteck 
ans Tageslicht. Alle Fundstücke 
werden lm Geiseltalmuscum auf­
bewahrt. Wie die Lebewesen und 
die Landschaft lm Gelseltal vor 
rund 50 Millionen Jahren ausge­
sehen haben, darüber informieren 
sich im Gelseitalmuseum jährlich 
viele Besucher.

Insgesamt gibt es 40 000 grö­
ßere Fundstücke. Hauptanzle-

In den Bniderländcrn

Tonnen Reis aus. Die neue Ziel­
marke lautet — eine Million Ton­
nen.

Zu diesem Zweck wird In den 
Agrarbetrieben der Provinz ein 
umfassender Maßnahmenkomplex 
zur Reorganisierung der land­
wirtschaftlichen Produktion rea­
lisiert, um die Arbeitseffektivität 
bzw. Arbeltslntcnslvlerung zu er­
höhen und die Ernteertrilgc an 
landwirtschaftlichen Kulturen zu 
heben. Auch die materlell-tech-

Dic im Dienste der südafrika­
nischen Rassisten stehenden 
UNlTA-Tcrrorbanden haben in 
der Provinzhauptstadt Huambo 
einen Bombenanschlag gegen ein 
Wohnhaus verübt, In dem kuba­
nische Fachleute — Bauarbeiter, 
Lehrer, Ingenieure und1 Techni­
ker — leben. Bei dem Anschlag 
kamen etwa hundert Menschen 
ums Leben.

Im ganzen Land finden Pro- 
testmcetlngs statt, auf denen die 
Werktätigen Angolas entschie­
den die Verbrechen der UN ITA 
und ihrer Gönner aus. Washing­
ton und Pretoria verurteilen.

Auf einem Meeting in Huam­
bo, an dem Tausende Menschen 
teilnahmen, beschuldigte Lucio 
Lara. Mitglied des Politbüros 
und Sekretär des ZK der MPLA- 
Partel der Arbeit, die Imperiali­
sten der USA. sie benutzten die 
Rassisten Südafrikas und die Ma- 
rionettengruppleru n g e n der 
UNITA, um die Lage In der 
Volksrepublik Angola zu destabi­
lisieren. Sie versuchten, das Land 
vom Weg der unabhängigen Ent-

Ein gefährliches Ansinnen
Bel dem Ende Mal in Paris 

bevorstehenden Treffen der Au­
ßenminister der Teilnehmerlän­
der der westeuropäischen Union 
wollen die Vertreter der Bundes­
republik Deutschland, wie aus 
NATO-Krelsen verlautet, die 
Aufhebung der letzten Beschrän­
kungen für die Produktion von 
Angriffswaffen fordern, die durch 
die Pariser Abkommen von 1954 
eingeführt wurden.

Bekanntlich sahen diese Ab­
kommen den offiziellen Verzicht 
der Bundesrepublik auf die Pro­
duktion von ABC-Waffen wie 
auch von lenkbaren und weit­
reichenden Geschossen, zu denen 
auch Raketen gehören, von gro­
ßen Kriegsschiffen und strategi­
schen Bombern auf Ihrem Terrl- 

hungspunkt Ist das vollständig 
erhaltene Skelett des „Geiseltal­
pferdchens". Dieses 7Ö Zentime­
ter lange Skelett von Altpfcr- 
den pferdes wurde 1933 gefun­
den. Zwei weitere Skelette 
Altpferden fand man 1966. 
Jahre 1953 wurden In den 
zeitlichen Schichten des Geisel­
tales bedeutende Skelettreste ei­
nes Mammuts geborgen. Sein 
geologisches Alter beträgt etwa 
200 000 Jahre. Dieses Mammut 
Ist weibliches Tier, d^ knapp 
60 Jahre alt wurde. Das ein­
drucksvolle 3,20 Meter hohe Ske 
lett steht heute montiert und er­
gänzt im Landesmuseum für Vor­
geschichte in Halle.

lm Erzlehungs- und Ausbll- 
dungsplan der Studenten der 
Martln-Luther-Unlversltät nimmt 
das Gelseitalmuseum einen festen 
Platz ein. J977 wurde ein Wis­
senschaftsbereich , .Geologische 
Wissenschaften und Gelseitalmu­
seum" innerhalb der Sektion 
Geographie gegründet.

Seit 1908 die ersten Funde 
lm Gclselta) gemacht wurden, er­
regten die tertiären Tier- und 
Pfianzenrcste immer wieder das 
nationale und Internationale In­
teresse der Paläontologie.

(Panorama DDR) 

nlsche Bäsls des Ackerbaus» ist 
merklich erstarkt.

Auf den Feldern der Provinz 
bewähren sich gut sowjetische 
Traktoren und andere Landma­
schinen. Mit Hilfe der Sowjet­
union wurde hier ein weitver­
zweigtes Irrigationssystem ge­
schaffen, das auch sechs Groß­
pumpstationen mit einer Gesamt­
leistung von 1 Million Kubikme­
ter Wasser pro Stunde umfaßt. 
Das ermöglicht, Tausende Hekt­
ar Reisfelder zu bewässern und 
Abhängigkeit ' der Ernteerträge 
von den Wctterlaunen zu vermin­
dern.

Terroranschlag 
der UNITA-Banden
wlcklung abzubringen. Der An­
schlag In Huambo habe mjt aller 
Deutlichkeit den Zynismus ' Und 
die Verlogenheit der verbalen 
Beteuerungen .der Imperialisten 
und ihrer Lakaien, sie würden 
„nach Frieden Im Süden Afrikas 
streben", offenbart.

Der Friedenskurs der VRA und 
Ihre Hilfe für die um Ihre Frei­
heit und Unabhängigkeit kämp­
fenden Völker Namibias und 
Südafrikas lösten Wut unter den 
Feinden Angolas aus. Ungeach­
tet der Erpressung. Provokatio­
nen und Einschüchterung schlie­
ße sich das angolanische Volk 
noch enger um seine revolutionä­
re Avantgarde, die MPLA-Par- 
tei der Arbeit, erklärte Lara. Die 
jüngste Erklärung des ZK 
MPLA Partei der Arbeit 

torlum. Mit den Jahren, wurden 
einige Verbote aufgehoben. Es 
wird behauptet, daß Bonn Jetzt 
die Absicht hat, die Erlaubnis 
für die Produktion von Schwer­
bombern zu erwirken.

Bonn versucht, diese Aktivitä­
ten durch Behauptungen zu un­
termauern, daß es notwendig Ist, 
die Rolle der Bundesrepublik bei 
der Lösung von Problemen der 
europäischen Sicherheit zu er­
höhen. In Brüssel wird diese Hal­
tung Bonns jfalt den Bemühun­
gen in Zusammenhang gebracht, 
die Tätigkeit der westeuropäi­
schen Union zu intensivieren, der 
das Vcrleldlgungsmlnlsterium der 
BRD in letzter Zelt immer größe­
re praktische Bedeutung beimißt. 
Die Bemühungen der Bundesre-

Beunruhigende Ausfälle
„Wir sind über die feindseligen 

Ausfälle und das Streben äußerst 
beunruhigt, die Olympischen Spie­
le gegen die Sowjetunion, die 
CSSR und die anderen sozialisti­
schen Länder nuszunutzen. Wir 
unterstützen voll und ganz die 
Erklärung des Nationalen Olym­
pischen Komitees der UdSSR vom 
9. April." Das wird In einer Er­
klärung des Nationalen Olympi­
schen Komitees der Tschechoslo­
wakei festgestellt.

D1 e reaktionären Kreise

Bewässerung 
der Weiden

ULAN-BATOR. In den Land­
wirtschaftsbetrieben des Almaks 
Ost-Gobi Ist die Instandsetzung 
der Berieselungstechnik voll­
ständig abgeschlossen worden. 
Etwa zwanzig Brigaden der Me­
lioratoren haben mit der Bewäs­
serung der Weiden begonnen. 
Unter dem technischen Beistand 
der Spezialisten der sozialisti­
schen Bruderländer wurden In 
den letzten Jahren In den dürre­
gefährdeten Gebieten lm Süd­
osten des Landes neue Irrigations­
objekte in Nutzung gegeben. Die 
größte Hilfe bei der Entwicklung 
des bewässerten — <-•
stet der MVR die ---- ...............
Auf den Feldern der Mongolei, 
sind sowjetische Beregnungsan­
lagen im Einsatz, sowjetische 
Geologen und Bauleute ermitteln 
neue wasserführende Schichten, 
schaffen Bewässerungssys t e m e 
und bauen Kanäle.

Ackerbaus lel- 
Sowjetunlon.

UNGARN. Der Elektrotechnische 
Betrieb „Egijesult Izzo" (weitge­
hend auch als „Tungszram" be­
kannt) beteiligt sich aktiv an der 
Realisierung des Komplexpro­
gramms der sozialistischen Wirt­
schaftsintegration. Seine ständigen 
Partner in der Sowjetunion sind die 
Vereinigungen — das Moskauer 
Glühlampenwerk und die Leningra­
der „Swetlana". Dank der Koopera­
tion und Spezialisierung steigt fort­
während das technische Niveau und 
der Umfang der mannigfaltigen 
Produktion, die von den ungari­
schen Freunden erzeugt wird, 
wächst ihr Export in die RGW-Mit­
gliedstaaten.

Unser Bild: Die neue automati­
sche Taktstraße, montiert in einer 
Proiluktionsabtcilung des Werks, 
erzeugt 2 600 Glühlampen pro Stun­
de.
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die Lage lm Süden Afrikas be­
stätige erneut die Treue Angolas 
zum Frieden und seine unverän­
derte Unterstützung für die um 
die nationale Befreiung kämp­
fenden Völker.

Ungeachtet dessen, daß alle 
unsere praktischen Schritte In 
Richtung Frieden im Süden Af­
rikas auf den erbitterten Wider­
stand des Imperialismus stoßen, 
werden wir den Kampf, für Frie­
den fortsetzen, unterstrich Lara. 
In dieser Sache spüren wir die 
Hilfe und Unterstützung der 
progressiven afrikanischen Staa­
ten und der friedliebenden Kräf­
te des Planeten. In den schwer­
sten Abschnitten unserer Ge­
schichte waren die sozialistischen 
Staaten stets solidarisch mH uns.

publik .in diesem Bereich wer­
den von Frankrèlch unterstützt. 
Sowohl Bonn als auch Paris set­
zen sich für die Erweiterung des 
Kreises von'Aufgaben, die zur 
Kompetenz der westeuropäischen 
Union gehören. Durch die Akti­
vierung der Rolle der Union bei 
der Lösung von Problemen der 
europäischen Verteidigung hofft 
Frankreich einen bedeuten­
den Einfluß auf alle Seiten 
der militärischen Tätigkeit des 
Nordatlantikblocks auszuüben. 
Die Bundesrepublik stellt sich, 
wie Fakten bezeugen, das Ziel, 
um Jeden Preis die Aufhebung 
der Beschränkungen auf dem 
Gebiet der Produktion von Rü­
stungen zu erwirken.

der Vereinigten Staaten nutz­
ten die Olympiade aus. um 
Ihre politischen Ziele durchzu­
setzen. Dort würden anllsozlall- 
stlsche und antisowjetische Kam­
pagnen entfesselt und eine Situa­
tion erzeugt, In der die Sportler 
■ 3 sehr schwer haben werden, 
rieh auf die Vorbereitung auf die 
olympischen Wettbewerbe zu 
konzentrieren, wird es Im Doku­
ment weiter festgestellt.

Verschiedene reaktl o n a r e 
Gruppen machen kein Hehl

USA-Vlzc-Präsident George 
Bush hat also In Genf den ame­
rikanischen Entwurf einer Kon­
vention über das Verbot der che­
mischen Waffen publik gemacht. 
Leider enthält dieser USA-Ent­
wurf. für den schon lm voraus 
die Werbetrommel gerührt wur­
de. keinen Hinweis auf lrgendel- , 
ne Veränderung In der früheren 
obstruktiven Haltung der USA 
zur Lösung des Problems der Be­
seitigung der Kriegsgefahr auf 
unserem Planeten, darunter auch 
der Gefahr eines chemischen 
Krieges.

Wie aus Bushs Ausführungen 
auf der Genfer Abrüstungskon­
ferenz und aus dem Text des ame­
rikanischen Konventionsentwurfs 
hervorgeht, will Washington über 
das Verbot der chemischen Waf­
fen verhandeln und gleichzeitig 
sein ohnehin riesiges Arsenal der 
Kampfstoffe und Ihrer Trägermit­
tel intensiv auswerten. Und das 
Ist das Hauptmerkmal der „neu­
en" amerikanischen Initiativen.

Die USA waren das einzige 
Land, das jahrelang In großem 
Umfang chemische Waffen. Insbe­
sondere In Indochina, und bak­
teriologische Waffen — in Korea 
— einsetzte. Bekanntlich Ist 
die gegenwärtige USA-Adminl- 
stratlon jetzt bemüht, lm Kon­
greß für das Haushaltsjahr 1985 
Bewilligungen für die „chemi­
sche Umrüstung" In Höhe von 
1,1 Milliarden Dollar durchzu­
drücken. Washington will die 
Zahl der amerikanischen chemi­
schen Gefechtsköpfe von drei 
Millionen auf fünf Millionen ver­
größern. Die „chemische Umrü­
stung" der USA wfrd zehn Mil­
liarden Dollar kosten.

In dem Entwurf wird nicht 
einmal die Bereitschaft der USA 
erwähnt, den Ausbau Ihres che­
mischen Potentials wenigstens 
für die Zelt der Verhandlungen 
einzustellen.

Im Falle der chemischen Waf­
fen hält sich die amerikanische 
Seite, wie lm Falle der nuklea­
ren Rüstungen In Europa, weiter­
hin an die absurde These, daß 
..ein Weg zum Abkommen über 
die Rüstungsreduzierung über 
Ihren intensiven Ausbau durch 
die Vereinigten Staaten führt ".

In seiner Rede in Genr legte 
der USA-Vizepräsident das 
Schwergewicht auf Fragen der 
Kontrolle des Abkommens. Be­
kanntlich greifen die Vereinigten 
Staaten jedesmal die Frage der 
Kontrolle, der Überwachung des 
Abkommens auf, wenn sie keine

Neuer politischer Skandal 
in Washington

Die Regierung Reagans ist In 
einen weiteren lauten politischen 
Skandal verwickelt, der in Wa­
shington Kreise zieht. Wie die 
USA-Presse berichtet, verletzte 
die Gesellschaft Bechtel Incorpo­
rated. eine der größten amerika­
nischen Baugesellschaften, in der 
Zelt von 1978 bis 1980 gröblich 
amerikanische Gesetze, Indem sie 
im Ausland Bestechungen 
nahm, um dort lukrative 
träge zu ergattern. Mit dem 
Skandal haben Außenminister 
George Shultz und Verteidigungs­
minister Caspar Weinberger zu 
tun, die zu Jener Zelt leitende 
Funktionen In der Gesellschaft 
ausübten.

Wie die „Washington Post" 
meldet, erlaubte die Gesell- 
schaftsleltung In dem Bestreben. 
Mllliardenaufträge für den Bau 
von Kernkraftwerken In Südko­
rea an sich zu bringen, die Aus­
zahlung von hohen Bestechungs­
geldern an offizielle Persönlich­
keiten Südkoreas, von denen die 
Vergebung der Aufträge abhing. 
Die Bestechung der „nützlichen" 
Mähner in der Regierung Südko­
reas erfolgte über einen speziell 
zu diesem Zweck angestellten 
„Berater", einen gewissen Yun 
Slk Cho. der für seine enge Ver­
bindungen mit dem ehemaligen 

aus Ihren Absichten.
Reihe von provokatorischen Ak­
tionen zu veranstalten. Das USA- 
Außenministerium maße sich lm 
Widerspruch zu den Prinzipien 
der Olympischen Charta das 
Recht an, darüber zu entscheiden, 
wer die Grenze des Landes, wo 
die Spiele stattfinden, überschrei­
ten darf.

Die Olympische Charta werde 
auch durch eine beispiellose Kom­
merzialisierung der Olympischen 
Spiele verletzt, stellt das Natlo-

----------- Kommentar
Vereinbarung wünschen. Es hat 
den Anschein, daß dies auch Jetzt 
der Fall Ist, da über ein Abkom­
men über das Verbot der chemi­
schen Waffen diskutiert wird. Die 
Vereinigten Staaten versuchen 
wieder, wie man so sagt, den 
Karren vor das Pferd zu span­
nen. indem sie die Rolle der 
Kontrolle hochspielen und die 
Bedeutung praktischer Maßnah­
men zur Beseitigung der chemi­
schen Waffen herabmindern. 
Amerikanische Beobachter ver­
weisen darauf, daß das Pentagon 
der Unterbreitung des Konven­
tionsentwurfs über das Verbot 
der chemischen Waffen durch die 
USA-Delegation nur unter der 
Voraussetzung zustimmte, daß der 
Entwurf einen Punkt über die 
Kontrolle und Überwachung ent­
halten wird, der von vornherein 
unannehmbar für die Sowjetuni­
on Ist.

George Bush erklärte, daß die 
Vereinigten Staaten die forcier­
te Produktion chemischer Waffen 
aufnehmen, wenn die Abrüstungs­
konferenz die amerikanischen 
Bedingungen nicht annimmt. Das 
Ist neuer Beweis dafür, daß der. 
von vornherein unannehmbare 
Entwurf vom USA-Vizepräsiden­
ten mit dem Ziel vorgelegt wur­
de, die Pläne Washingtons zum 
intensiven Ausbau des amerika­
nischen Arsenals hochtoxischer 
Ncrvenglftstoffe und Ihrer Trä­
germittel zu rechtfertigen.

Im Hinblick auf die Politik 
und die Praktiken der USA Ist 
die Sowjetunion nicht weniger, 
sondern sogar mehr an einer zu­
verlässigen Kontrolle der Abkom­
men Interessiert.

Die Sowjetunion hat sich zu 
einer solchen Lösung der Kon­
trollfrage bereit erklärt, bei der 
die Effektivität der Kontrolle 
vom Beginn des Prozesses der 
Vernichtung der chemischen Waf­
fen bis zu seinem Abschluß durch 
die ständige Präsenz von Vertre­
tern der internationalen Inspek­
tion lin entsprechenden Objekt, 
oder durch Verbindung systema­
tischer internationaler Kontrol­
len in diesem Objekt und im 
Waffendepot bei ihm gesichert 
wird. Bush mußte zugeben, daß 
diese Vorschläge der Sowjetunion 
„die Verhandlungen hinsichtlich 
der Stärkung des Vertrauens vor- 
ahbrachten". Der USA-Vizepräsi­
dent hat Jedoch vorgeschlagen, 
daß alle Länder die Verpflich­
tung übernehmen, „alle Ihre 

südkoreanischen Diktator Pak 
Chon Hl. bekannt Ist. Allein In 
den ersten sechs Monaten seiner 
,.Tätigkeit" übergab dieser „Mit­
telsmann" nach Angaben der Zei­
tung den zuständigen südkoreani­
schen Beamten „Geschenke" Im 
Werte von 72 000 Dollar. Die 
Folge ließ nicht auf sich warten 
— Bechtel Inc. erhielt den er­
wünschten Vertrag.

Wie die Presse feststellt, muß­
ten Shultz und Weinberger als 
verantwortliche Personen in der 
Firmenleitung um die Verstöße 
gegen das 1977 verabschiedete 
USA-Gesetz wissen, das die Be­
stechung offizieller Persönlichkei­
ten des Auslands untersagt: In 
jener Periode gehörte es zu den 
Amtspflichten Shultzs. die Fi­
nanzgebarung von Bechtel zu 
kontrollieren, während Weinber­
ger den gesamten, juristischen 
Dienst unter sich hatte.

Das Justizministerium, das 
FBI und die Steuerverwaltung 
haben eine Untersuchung der Tä­
tigkeit von Bechtel angekündigt. 
Wie aber die Erfahrung zeigt, 
ist es kaum angebracht, auf einen 
Triumph der Gerechtigkeit zu 
hoffen, wenn Washingtoner 
Machthaber Ihre Hand mit lm 
Spielen haben.

FRANKREICH. In Paris fand im 
Aufruf der Gewerkschaften eine 
massenhafte Protestkundgebung ge­
gen die Pläne der Regierung statt, 
eine Reihe von Industriezweigen 
umzugestalten, was zur Aufhebung 
von 25 000 Arbeitsplätzen in den 
Hüttenbetrieben führen würde.

Durch die Hauptstraßen von Pa­
ris zogen mehr als 30000 Abge­
sandte aus Lothringen, aus den De­
partements Pas-de-Calais und Nord 
des Nordostens des Landes, die 
durch Realisierung dieses Plans in 
beträchtlichem Maße betroffen sein 
wird. In den ersten Reihen der 
Kundgebungsteilnchmcr gingen der 
Generalsekretär der Französischen 
Kommunistischen Partei Georges 
Marchais und der Generalsekretär 
der landesgrößtcn Gewerkschafts­
vereinigung — der Allgemeinen 
Konföderation der Arbeit — 4. Cra- 
zuki.

Im Bild: Während der Demon­
stration: Links — G. Marchais,
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nale Olympische Komitee der 
Tschechoslowakei weiter fest. 
Höhere Preise für Unterkünfte 
und Dienstleistungen, der Ausver­
kauf der Staffel des olympischen 
Feuers auf dem Territorium der 
USA, die Ausnutzung der Spiele 
für eine umfassende und gewinn­
bringende Werbekampagne und 
andere Fakten zeugten davon, 
daß die Veranstalter der Olym­
piade von deren Idealen weit ent­
fernt sind und lediglich an der 
finanziellen Seite der Spiele in 
Los Angeles Interessiert sind.

In der Erklärung des NOK der 
CSSR heißt es abschließend: 
„Wir halten es für erforderlich, 
daß sich das IOC auf einer drin-

Rüstungsbetriebe — die staats­
eigenen wie auch die von der Re­
gierung kontrollierten" — für 
die Internationale Inspektion zu 
öffnen.

In dieser lm Grunde alten Hal­
tung der USA gibt es aber auch 
neue Nuancen, die zu denken ge­
ben. In der Sowjetunion sind 
sämtliche chemischen Betriebe 
staatselgcn. Nach Bush müssen 
sic alle „für die Internationale 
Inspektion offen sein". Anderer­
seits gehören in den USA die 
Betriebe der chemischen Indu­
strie zu einem überwiegenden 
Teil privaten Gesellschaften, die 
lediglich lm Auftrage des Pen­
tagon arbeiten. Nach dem ame­
rikanischen Entwurf werden die­
se amerikanischen Chcmlebetrle- 
be Ihre Arbeit „ohne wesentliche 
Störungen", daß heißt ohne Kon 
trollen, fortsetzen können.

Eine höchst eigenartige ame 
rikanlsche Auslegung des „nach­
prüfbaren Abkommens”!

Der amerikanische Entwurf 
sieht auch die Erhaltung chemi­
scher Kampfstoffe „In sehr be­
grenzten Mengen" zu „For­
schungszwecken" vor. Man kann 
sich vorstellen, welche Menge 
chemischer Kampfstoffe die ame 
rikanlsche Seite „sehr begrenzt" 
meint, wo das Weiße Haus auch 
die Jetzigen Vorräte an ameri­
kanischen chemischen Kampf­
stoffen — 150 000 Tonnen — 
„minimal" nennt.

Somit bleibt „vom völligen 
Verbot der chemischen Waffe" 
und vom „nachprüfbaren Ab­
kommen" Im amerikanischen Ent­
wurf nur ein Schein.

In Genf behauptete Bush, daß 
die Annahme des amerikanischen 
Vorschlags über die Kontrolle 
des C-Waffenabkommens Ver­
handlungen „über die wichtigste 
Frage — die nukleare Rüstungs­
kontrolle" erleichtern wird.

Richtiger wäre es aber festzu­
stellen. daß die „neuen" ameri­
kanischen Initiativen im Bereich 
der C-Waffen nicht die Errei­
chung eines Abkommens bezwek- 
ken. Ihr Ziel Ist es, die Weltöf­
fentlichkeit von der obstruktiven 
Haltung der USA In der Frage 
der Stationierung neuer Kernra­
keten in Westeuropa abzulenkcn 
und den Versuch zu unterneh­
men. die sowjetischen Vorschlä­
ge über die volle Befreiung 
Europas von der nuklearen Ge­
fahr in Vergessenheit geraten zu 
lassen. >

Wladimir BOGATSCHOtV

[ )In wenigen Zeilen

V
NEW YORK. Der UNO-Aus­

schuß für die Verwirklichung der 
unveräußerlichen Rechte des pa­
lästinensischen Volkes hat seine 
ernste Besorgnis über die Ent­
scheidung des salvadorianischen 
Regimes zum Ausdruck gebracht, 
die Botschaft El Salvadors in Is­
rael von Tel Aviv nach Jerusa­
lem zu verlegen. In einem Schrei­
ben än den UNO-Gencralsekretär 
wird festgestellt, diese Aktion 
beeinträchtige eine befriedigen­
de Lösung der Frage über den 
Status Jerusalems und laufe dem 
Geist der Resolution des Sicher­
heitsrates und der UNO-Vollver­
sammlung über dieses Problem 
zuwider.

Der Ausschuß sei davon über­
zeugt, daß der Internationale 
Frieden und die Sicherheit in der 
Region ständig In Gefahr sind, 
solange die strikte Einhaltung 
der UNO-Resolutionen nicht ge­
währleistet worden Ist, die dar­
auf gerichtet sind, daß das palä 
stinenslsche Volk seine unveräu­
ßerlichen Rechte verwirklichen 
kann, heißt es im Schreiben.

ADDIS ABEBA. Ein Sonder­
ausschuß der Organisation für 
Afrikanische Einheit (OAU) hat 
in Addis Abeba mit der Arbeit 
zur Bildung eines politischen Si­
cherheitsrats dieser panafrlkanl- 
sehen Organisation begonnen.

Wie der amtierende General­
sekretär der OAU, Peter U. Ona. 
erklärte, benötigten die afrika­
nischen Staaten ein kollektives 
Sicherheitssystem. Das zu bilden­
de Organ müsse dazu beitragen, 
Frieden und Sicherheit auf dem 
Kontinent zu gewährleisten. In 
dem es schnelle und wirksame 
Maßnahmen zur Regelung von 
Konflikten und zur Abwehr äu­
ßerer Angriffe ergreift.

TRIPOLIS. Das Libysche 
Volksbüro für Auswärtige Be­
ziehungen (Außenministerium) 
hat eine Erklärung verbreitet, in 
der die Entscheidung Großbritan­
niens verurteilt wird, die Bezie­
hungen zu Libyen einseitig ab­
zubrechen. Die britische Regie­
rung wird In der Erklärung des 
Volksbüros für diesen Schritt 
voll verantwortlich gemacht, die 
„die Verbrecher begünstigte und 
sie zu einem terroristischen Akt 
gegen das libysche Volk ermun­
terte".

Die Entscheidung Großbritan 
nlens sei ein Ergebnis der ge­
schürten Kampagne des rassisti­
schen Hasses gegen das libysche 
Volk, heißt cs in der Erklärung 
weiter.

genden Sitzung seines Exekutiv­
komitees In nächster Zelt mit 
der Situation befaßt, die bei der 
Vorbereitung der Olympischen 
Spiele in Los Angeles entstand. 
Das IOC soll auf dieser Sitzung 
von den Veranstaltern der Spiele 
und von der USA-Regieruhg ver­
langen, die Olympische. Charta 
konsequent einzuhalten und sol­
che Maßnahmen zu ergreifen, die 
die Veranstaltung der Olympiade 
in einer Atmosphäre der Freund 
Schaft, des gegenseitigen Einver­
nehmens, der Sicherheit und glci 
dien Bedingungen für alle Teil 
nchmer der Wettkämpfe ge­
währleisten würden."
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ty&rfmmer bereit!
für unsere jungen Leser

Wir sind gegen 
Lug und Trug sw/

In der letzten Politstunde spra­
chen wir über das brennende Pro­
blem unserer Zeit — über den 
Kampf für den Frieden. Die inter­
nationale Lage ruft bei jedem Men­
schen Besorgnis um die Zukunft 
des Planeten hervor. Wenn ich im 
Fernsehen beobachte, wie die Leu­
te mit Losungen „Wir wollen Frie­
den!“ und „Herr Reagan, stoppen 
Sie das Wettrüsten!“ ziehen, spü­
re ich,, wie notwendig es ist, Soli­
darität zu üben. Ich wünsche sehr, 
daß es allen Kindern der Welt gut 
geht und daß keine Dörfer und 
Städte durch einen Krieg zertrüm­

In freundschaftlichem Bund <
Eine umfangreiche Arbeit lei­

sten die jungen Internationalisten 
des KIFs „Regenbogen“ der Mit­
telschule von Rosowka bei der po­
litischen Aufklärung ihrer Mit­
schüler. Im laufenden Unterrichts­
jahr haben sie eine ganze Reihe 
\on Politstunden durchgeführt. 
Sie sprachen zu den Themen „Statt 
Bildung — Wettrüsten“, „Moskau 
ist die Hauptstadt der Jugend der 
ganzen Welt“ Und „Krieg ist eine 
Hölle!" In den Politstunden wer­
den auch die jüngsten Ereignisse 
im politischen Leben erörtert.

Oft werden zu solchen Veran­
staltungen Ehrengäste eingeladen. 
Der letzte Gast war Genosse Ja­
kob Stumpf, der vor kurzem von 
einer Reise nach Kuba und Viet­
nam zurückgekehrt ist. Er erzählte 
den Schülern über die Verwand­
lungen. die sich auf Kuba und in 
Vietnam vollzogen hatten. Beson­
ders hatte ihn das freundschaftli­
che Verhalten der Kinder und Er­
wachsenen zu sowjetischen Touri­
sten beeindruckt. Er zeigte mitge­
brachte Fotos und Souvenirs.

Der rege Briefwechsel der Le- 
ninpioniere mit den Thälmannpio­
nieren und FDJlern half den jun­
gen Internationalisten einen in­
haltsreichen Abend, gewidmet dem 
Karl-Marx-Jahr, durchzuführen. 
Einen umfangreichen Platz in der 
Tätigkeit des Klubs nimmt die in­
ternationale Leniniana ein. Seine 
Mitglieder sind bestrebt, mehr 
über die Tätigkeit Lenins, des Füh­
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Der Aufsatz
Wäre Pawlik Gorowoi ein India­

ner, könnte man ihm den Namen 
„Pawlik, das Scharfauge“ geben. 
Dieser Schüler der 7. Klasse ver­
steht es wunderbar, bei seinen 
Mitschülern die Kontrollarbeiten 
und Aufsätze haargenau abzu­
schreiben, dabei braucht er weder 
aufzustehen, noch seinen Hals zu 
recken. Von der Seite sieht alles 
höchst anständig aus. Man könnte 
Pawlik auch einen kürzeren und 
treffenderen Namen geben — näm­

lich Faulpelz. Seine eigene Faul­
heit hatte aus ihm aber einen 
Künstler gemacht, und deshalb 
nannten wir ihn alle bis zu jenem 
verhängnisvollen Aufsatz einfach 
„Scharfauge“. Er war stolz darauf, 
obwohl er unseren Hohn sehr gul 
verstand.

Gleich nach den Ferien sollten 
wir bei Rosa Leonidowna den Auf­
satz zum üblichen Thema „Wie ich 
meine Ferien verbracht habe“ 
schreiben. Solche Aufsätze sind

mert, und die Menschen getötet 
werden. Wieviel Schönes kann 
man im Frieden schaffen!

Die USA und andere NATO- 
Mitgliedstaaten hetzen jedoch ih­
re Völker gegen die Friedenspoli­
tik der UdSSR auf. Sie stationie­
ren in den europäischen Ländern 
ihre Raketen und faseln von „Frie­
densinitiative". Alle Menschen gu­
ten Willens wissen jedoch, daß es 
Lug und Trug ist.

Altyn NURKINA, 
Klasse 7a, Schule Nr. 11

Aktjubinsk 

rers der Arbeiterklasse, im Aus­
land zu erfahren. Und wiederum 
hilft hier der Briefwechsel mit den 
jungen Internationalisten aus meh­
reren Unionsrepubliken, sowie aus 
der DDR, Bulgarien, aus der VR 
Polen. Eine Flut von Briefen und 
Paketen kommt fast jeden Tag in 
die Schule. Dank diesen Korre­
spondenzen entstand die kleine 
Buchsammlung der Werke Lenins 
in verschiedenen Sprachen.

Ein ganz neues Kapitel in der 
Tätigkeit des KIFs sind die inter­
nationalen Kontakte der Stadt 
Pawlodar und des Gebiets. Auf 
diesem Gebiet gibt es unendlich 
viel Arbeit. Dazu haben sich die 
jungen Internationalisten mit dem 
Gebietsmuseum, dem Archiv und 
mehreren Arbeitskollektiven in 
Verbindung gesetzt.

Die K.IF-Mitglieder beteiligen 
sich an allen wichtigen Ereignis­
sen unserer multinationalen Hei­
mat. Sie haben bereits 9 Tonnen 
Schrott und 900 Kilogramm Altpa­
pier gesammelt. Das ist ihr ge­
meinsamer Beitrag für den Frie­
densfonds. Zur Zeit wollen sie mit 
ihrem Zeichenwettbewerb „Wir 
Kinder wollen nur Frieden auf Er­
den“ an dem Unionswettbewerb 
„Kinder und Frieden" teilnehmen. 
Die besten Zeichnungen gehen 
dann nach Moskau.

Eugenie WAGNER, 
Mitglied des KIF-Rates 

Gebiet Pawlodar

Schonen und 
sparen heißt 
wirtschaften lernen

Die Schüler des Rayons 
Schtschutschinsk beteiligen sich 
aktiv an der Unionspionieraktion 
für Wirtschaftlichkeit und Spar­
samkeit.

In jeder Schule gibt es Stäbe, 
deren Mitglieder sich vor kurzem 
im Rayonzentrum zu einem Erfah­
rungsaustausch trafen. Sie be­
richteten einander, was sie im 
Laufe von anderthalb Jahren ge­
leistet hatten.

Die „Sparsamen" aus Urumkai 
teilten mit, daß in ihrer Schul­
kantine kein Brotkrümchen mehr 
vcrlorengeht. Die Diensthabenden 
Schütten die Brotkrümchen von 
den Tellern in einen Eimer und 
füttern damit die Vögel und die 
Eichhörnchen; die Gemüsereste 
bekommen die Kaninchen und die 
Hühner. Auch die Schulmöbel sind 
hier in bester Ordnung, weil die 
Aktivisten des Stabs stets darauf 
achten, daß kein einziger Schüler, 
seinen Tisch zu bekritzeln wagt. 
Falls ein Möbelstück wacklig wird, 
reparieren es die Jungen selbst.

In den Schulen von Perwo- 
maiskoje und Dmitrowka prüft 
der Trupp der sogenannten 
„Schnellen Hilfe" jeden Monat den 
Zustand der Bibliotheksbücher. Be­
schädigte Bücher werden sofort 
ausgebessert und die Übeltäter — 
leider gibt es noch Jungen und 
Afädchen, die sie bekritzeln und 
Blätter herausreißen — werden 
bestraft.

Die Pioniere aus der Dossow- 
Mittelschule erzählten, wie sie Alt­
stoffe sammeln. Sie haben ihren 
Plan bei Altpapier und Schrott 
schon erfüllt und wollen bis zum 
1. Mai davon noch mehr sammeln.

Eduard ZEIHER
Gebiet Koktschetaw

Rosa PFLUG

Im
Schulgarten
Im Schulgarten 
gießen die Kinder 
die Blumen, 
und scherzen und lachen 
und singen dabei:

Rechts und links und eins, zwei, 
drei, 

meine Schuhe sind entzwei. 
Wo wohnt denn der

Schustermann, 
der sie wieder flicken kann?

Die Blumen schillern 
in prächtigen Farben 
und freuen sich über 
die Wassergarben.
Die Unterrichtsstunden sind 

vorbei!
Im Schulgarten 
gießen die Kinder 
die Blumen 
und scherzen und lachen 
und singen dabei.

wahrscheinlich eine Art Kontrolle, 
ob wir während der Ferien das 
Schreiben, Denken und Phantasie­
ren nicht verlernt haben. Na also, 
wir sollten schreiben. Wie ge­
wöhnlich hob Olga Alexandrowa 
die Hand und fragte, ob es wich­
tig wäre, über welche Ferien sic 
schreibt.

„Es ist egal, über welche ihr 
schreibt. Hauptsache, daß der Auf­
satz interessant wird.“

Pawlik überlegte eine kurze 
Weile und kam auf eine tolle Idee. 
Damit cs recht spannend sei. wird 
er einen Satz bei der Bestschülerin 
Olga Alexandrowa und einen an-

/^Können Schüler Tausendkünstler sein?
Wir sind gewöhnt, daß es unter 

den Erwachsenen wahre Zau­
berer gibt, die mit ihren Händen 
Wunder schaffen. Na<und was kön­
nen die Hände von Halbwüchsi­
gen? Darüber macht sich kaum ei­
ner Kopfzerbrechen, weil sie mei­
stens noch als Kinder betrachtet 
werden. Wenn man aber auf eine 
Ausstellung „Geschickte Hände“ 
kommt und all die Dinge betrach­
tet, die von Kindern hergestellt 
worden sind, da wird gestaunt!

In der jüngsten Ausstellung des 
technischen Schaffens der Kinder 
in Alma-Ata werden etwa 600 Ge­
genstände demonstriert. Sie stam­
men aus den Arbeitsgemeinschaf­
ten „Geschickte Hände" von 72 
Schulen, Rayonpionierhäusern, 
zwischenschulischen Lehr- und 
Produktionskombinaten und Sta­
tionen Junger Techniker der Stadt. 
Mit wie vielen Materialien verste­
hen doch die Schüler zu arbeiten 
und wie weit reicht ihre Phantasie! 
Ihre Erzeugnisse sind von höch­
ster Qualität und gutem ästheti­
schem Geschmack. Von Wadim 
Klaß aus der Schule Nr. 58 sind 
hier einige Jacht- und Schiffmodel­
le zugleich vertreten.

Anziehungspunkte in der Abtei­
lung „Kosmos“ sind der meteorolo­
gische Nachrichtensatellit „Mete­
or I“ und die Orbitalstation „Heli­
os 1". die die Zirkelmitglieder der 
städtischen Station Junger Techni­
ker gebaut haben. Die Schöpfer 
dieser Wunder sind Wladimir Fe- 
klistow, Nikolai Scharipow und Ti­
mur Kubekow. Das beste Flugzeug­

----------------------------------------------------------- Für junge Naturfreunde-----------------------------------------------

Wie man die Umwelt erschließt
Früher habe ich mir nie Ge­

danken darüber gemacht, wie 
schön die Umwelt sein kann. Ich 
wußte nur, daß es im Wald Bäu­
me und Pilze gibt, daß der Fluß 
zur» Fischeangeln und Baden da 
ist und daß die Blumenbeete die 
Stadt schmücken.

Aber seit dem Ausflug in den 
Wald im Herbst verflossenen Jah­
res, sehe ich die Natur ein wenig 
anders. Es war ein kühler, aber 
recht sonniger Späiherbsttag. Je­
mand hatte gesagt. daß es im 
Wald noch Pilze gäbe, und wir zo­
gen los. Unsere Biologielehrerin 
Valentina Maximowna war auch 
dabei. Sobald wir den Wald be­
traten, machte sie uns immer.wie­

M Der Preis ging nach Koktschetaw
In Dshambul trafen sich die 

Pioniere Atm 16. Finale des Re­
publikturniers in Schach um den 
Preis „Weißer Turm“ des ZK des 
Komsojnol.

Die vierte Stunde des letzten 
Spiels ging zu Ende. Am Tisch sa­
ßen Marat Kudabajew aus Kok­
tschetaw und Erik Kabakin aus 
Dshambul. Sie spielten die 500. und 
entscheidende Partie. Von ihrem 
Ausgang hing es nun ab, ob die 
Alannschaft der Panfilow-Pionier- 
freundschaft aus der Schule Nr. 39 
von Dshambul auf dem vierten 
Platz bleibt, oder ihn den Pionie­
ren aus Semipalatinsk wird ab­
treten müssen. Marat mußte sich 
schließlich doch für besiegt er­
klären.

Eine Stunde später bestieg die 
Pioniermannschaft aus Koktsche­
taw die höchste Stufe des Sieger­
podestes. Ihnen folgten die Schach­
spieler aus der Schule Nr. 9 von 
Tschimkent. Die Dritten waren die 
Pioniere der Schule Nr. 3 von Ka­
raganda. Die Dshambuler waren 
die Viertplazierten. Sie trösteten 
sich damit, daß die Mannschaften 
aus Semipalatinsk und aus Alma­

deren bei Julia Seibel abschreiben. 
Er machte sein Heft auf und be­
gann schnell zu schreiben. Seine 
Augen schielten unbemerkt ein­
mal in Olgas und einmal in Julias 
Heft. Sein Kopf jedoch schien zu 
ruhen — er machte sich keine Ge­
danken darüber, was er schrieb.

Am nächsten Tag las Rosa Leo­
nidowna uns folgenden Text vor: 
„Es war am heißen Sommertag. 
Auf den Dächern lag dicker 
Schnee. Wir nahmen Schlittschuhe 
und liefen in den Wald Beeren und 
Pilze sammeln. Meine Stiefel wa­
ren schon voll Schnee und Nadjas 
Korb voll von Pilzen. Plötzlich 

modell „MIG 15“ hat ihr Kamerad 
Igor Stumpf gebastelt.

Die Schüler der 10. Klasse Oleg 
Wagenleiter und Sergej Uglln aus 
der Schule Nr. 119 führen eine Prü­
fungsmaschine in Chemie und ei­
nen eigenartigen Automaten zur 
Verankerung mathematischer 
Kenntnisse der Schüler der Klas­
sen 4 bis 5 vor. Die Lehrer dieser 
Schule haben beide Maschinen er­
probt und sie hoch bewertet.

Am Stand für Aufmerksamkeits­
prüfung, dessen Schöpfer Viktor 
Becker und Boris Leokumowitsch 
aus dem zwischenschulischen Lehr- 
und Produktionskombinat des Aue- 
sow-Bezirks sind, geht es stets leb­

der auf ganz gewöhnliche Dinge 
aufmerksam — auf die rostbraunen 
Ahornblätter, auf den Wind, auf 
die Gräser, auf die wenigen Vögel, 
die sich hier für den Winter ein­
richteten. Dann versammelte sie 
uns alle um sich herum und erklär­
te, wie man die Itflzten Pilze sam­
melt. um die Schlauchschicht nicht 
zu beschädigen. Sie lehrte uns 
auch die Pilzarten unterscheiden.

Für mich war dieser Ausflug ei­
ne wahre Offenbarung. Ich sah mit 
eigenen Augen, daß der Wald und 
seine Bewohner Hilfe. Unterstüt­
zung und die fürsorglichen Hände 
des Menschen brauchen.

Den Winter über unterhahmen 
die Mitglieder des Biologiezirkels

Ata den 5. und den 6. Platz ein­
genommen hatten. Ich als Dsham­
buler war natürlich ein wenig ent­
täuscht. daß meine Landsleute so 
weit unten in der Turnierliste 
standen, aber der Trainer Viktor 
Chatkewitsch schien es nicht so 
tragisch zu nehmen. Er sagte: 
„Dieses Turnier war für uns eine 
ernste Probe, und wir haben auch 
unser Miniprogramm erfüllt. Jetzt 
heißt es noch mehr trainieren, um 
das nächsten Mal das Maximum­
programm zu erfüllen.“

Das Zentralkomitee des Lenin­
schen Komsomol Kasachstans und 
der Zentralrat der freiwilligen 
Sportgemeinschaft „Shastar“ 
zeichneten viele Teilnehmer des 
Turniers mit Ehrenurkunden aus. 
So wurde Nurlan Schamgonow 
Preisträger für die schönste Par­
tie des Turniers. Erik Kabakin, Sa­
scha Hol» und Sergej Starzew 
wurden vom Dshambuler Gebiets­
komsomolkomitee als die leistungs­
fähigsten Spieler der Mannschaft 
anerkannt.

Konstantin KUNZ

Dshambul 

begann ein Schneegestöber. Alle 
zogen sich aus und gingen baden. 
Ach wie schön geht es im heißen 
Schnee baden! Koljas Ohren wa­
ren angefroren. Es ist wunder­
schön, wenn man’die Winterferien 
sommers auf dem Lande verbrin­
gen kann." Da wußten wir gleich, 
wer der Autor war. Rosa Leoni­
downa zeigte allen das Heft, auf 
dessen Umschlag stand: „Heft des 
Schülers Olga Gorowoj“. Wir 
wälzten uns vor Lachen, und am 
nächsten Tag nannte die ganze 
Schule Pawlik nur noch „der Schü­
ler Olga Gorowoj."

Jakob WIRACHOWSKl 

haft zu. Jeder will seine Aufmerk­
samkeit einer Prüfung unterziehen. 
Mit dem Zeigestock in der Hand 
wetteifert man mit der Elektronen­
maschine. Die einen gehen zufrie­
den weiter, die anderen greifen 
noch- und nochmals zum Zeige­
stock. aber die Maschine ist unbe­
stechlich, da man aufmerksam 
sein muß. und in einer Minute 
lernt man das nicht.

Die Ausstellung ist sehr groß. 
Sic spiegelt die Interessen der 
Halbwüchsigen, ihre Hobbys lind 
ihren Fleiß wider.

Irn Bild: So etwas Komisches 
sehe ich zum erstenmal!
Text und Foto: Alexander ENGELS 

unserer Schule Nr. 11 an den Wo­
chenenden Ausflüge in den Wald, 
wo wir die Futternäpfe für Vögel 
und Tiere v^m Schnee reinigten 
und Futter uineinschütteten. Der 
Winter war kalt, und die Waldbe­
wohner brauchten unsere Fürsor­
ge-

Jetzt kommt der Frühling lang­
sam in den'Wald. Am letzten Wo­
chenende hörten wir schon den 
Specht emsig hämmern, auch ei­
nige anderen Vögel zwitscherten 
freundlich. Vielleicht bedankten sie 
sich für unsere Fürsorge?

Dima DALEWITSCH, 
Mischa STEPANKO

Die Tage und 
deren Namen

Woher stammen unsere Wochentags­
namen. und warum wird für den 
Sonnabend oft die Bezeichnung Sams­
tag verwandt?

Bereits bei den Babyloniernteil- 
tc man die Woche in sieben Tage 
ein. Die Wochentage wurden nach 
den damals bekannten Himmels­
körpern benannt. Der Montag war 
zum Beispiel der Tag der Mond­
göttin (lat. lunae dies). Daher 
stammt auch der französische 
Lundi. Die Germanen übernahmen 
die Bezeichnungen von den Grie­
chen und Römern und übertrugen 
sie auf ihre Gottheiten und in ihre 
Sprache. Dienstag ist der Tag des 
Kriegsgottes Mars. Bei den Ger­
manen geht dieser Name auf einen 
Beinamen ihres Kriegsgottes 
Thingsus zurück. Mittwoch. der 
Tag des Merkur, wurde bei den 
Germanen zum Wodanstag (engl. 
Wednesday). Unter dem Einfluß 
der Kirche wurde der mittlere der 
sieben Wochentage später zum 
Mittwoch. Donnerstag war der 
Jupitertag, bei den Germanen der 
Tag des Gottes Donar (der Don­
ner und Blitz machte) oder Thor. 
Freitag galt der Göttin der Lie­
be, der Venus (lat. veneris dies). 
Er wurde von den Völkern des 
Nordens durch die Göttin Fria oder 
Freya ersetzt. Der Sonnabend, ur­
sprünglich dem Saturn geweiht 
(engl. Saturday), verwandelte sich 
zum Vorabend des Sonntags. Der 
Samstag kommt vorn althochdeut­
schen Sambaztag. der wiederum 
auf eine altorientalische Umbil­
dung des hebräischen Sabbat zu­
rückgeht. Zur Unterscheidung von 
Sonntag wird daher im Kalender 
oft Samstag (Sa) verwandt. Mit 
dem Sonntag wurde der Sonnen­
gott geehrt.
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